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Sonntag den 17. Juni 1894. 
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in Berlin, Dreier u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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v Das Anerbenrecht. 
II. 


Das in verſchiedenen Provinzen Preußens (Hannover, 
Lauenburg, Brandenburg, Schleſien, Schleswig⸗Holſtein und 
Weſtfalen) in der Zeit von 1874 1886 eingeführte neue An⸗ 
erbenrecht iſt nur fakultativ und kennzeichnet ſich darin, daß der 
Beſitzer ſeine Abſicht, das Gut auf einen „Anerben“ zu über⸗ 
tragen, durch einen beſonderen Willensakt, durch Eintragung in 
die ſogen. Höfe⸗ oder Landgüterrvlle bekunden muß, und daß 
ferner die Ermittelung des Gutswerths nach dem Ertragswerth 
erfolgen ſoll, ſo zwar, daß der Uebernehmer, der dafür auch das 
Rifiko der Bewirthſchaftung übernimmt, beſſer geſtellt wird als 
die einzelnen Miterben. Dieſer Werth ſoll entweder vom Ge⸗ 
richt ermittelt werden, oder er iſt gleich durch Geſetz auf den 
20 fachen Betrag (für Weſtfalen), auf den 30 fachen (für 
Brandenburg) oder auf den 40 fachen Betrag (für Schlefien) 
des Grundſteuer⸗Reinertrags feſtgeſtellt. Auch iſt der Anerbe 
hiaſichtlich der Fälligkeit, der Verzinſung und des Erlöſchens der 
aus der Uebernahme des Guts erwachſenen Forderungen ſeiner 
Miterben mannigfach begünſtigt. 

Das fakultative Anerbenrecht hat nun am meiſten im 
Hannoverſchen Anwendung erfahren, weil fi hier am ſtärkſten 
die Sitte der Vererbung auf einen Erben erhalten hat. Weniger 
günſtige Erfolge haben die anderen Provinzen aufzuweiſen, wo 
die bäuerliche Sitte gegenüber dem gemeinen Recht nicht Stand 
zu halten vermag oder meiſt Gutsübertragungsverträge bei Leb⸗ 
zeiten abgeſchloſſen werden. Indeß der geringe Erfolg ſpricht 
nicht gegen die Sache. Denn die freie Entſchließung, von dem 
gemeinen Recht durch Eintragung in die Höferolle eine Aus⸗ 
nahme zu erlangen, fordert eine gewiſſe Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkeit der Denkart, die nicht Jedermanns Sache iſt. 
Wäre aber das Anerbenrecht allgemein und obligatoriſch, ſo daß 
man ſich dagegen nur durch beſondere teſtamentariſche Be⸗ 
flimmungen ſchützen kann, ſo würde dies gewiß gern und willig 
hingenommen werden, und ſchwerlich würde die Zahl der 
Teſtamente, welche das Anerbenrecht ausſchließen, groß werden. 
Es fragt ſich nur, ob es an ſich gerechtfertigt und begründet iſt, 
das Anerbenrecht als Inteſlaterbrecht einzuführen. 

Die Entſcheidung hierüber mag den berufenen Faktoren 
überlaſſen bleiben. Wir wollen hier nur verſuchen, einige Be⸗ 
denken, die dagegen erhoben werden, zu widerlegen. 

Man tadelt es, daß das Anerbenrecht eine zu niedrige Erb⸗ 
ſchaftstaxe einführe und fo die Erbtheile der Miterben verkürze. 
Man ſieht darin einen Verſtoß gegen die formale Rechtsgleich⸗ 
heit und befürchtet daraus ſchlechte Wirkungen für den Frieden 
unter den Erden, indem die Bevorzugung des Anerben in den 
Miterben Haß und Neid erzeuge und die letzteren in die großen 
Städte treibe, wo ſie das Proletariat verſtärken hülfen. Dem 
gegenüber iſt hervorzuheben, daß wenn der Erblaſſer ſeinen 
Willen bekundet hat, es ſolle das Anerbenrecht in Kraft treten 
bezw. nicht umgeſtoßen werden, hiermit eine Rechtsüberzeugung 
ausgedrückt worden iſt, welche die Miterben ſtets zu achten ſich 
verpflichtet fühlen werden. Die Bevorzugung des Gutsübers 
nehmers kann aber nicht als ein Unrecht angeſehen werden, 
denn er ſetzt ſeine ganze Kraft zur Bewirthſchaftung ein, während 
die Miterben, gleichviel ob die Thätigkeit der Anerben von Er⸗ 
folgen begleitet iſt oder nicht, ungefährdet ihre Rente beziehen. 
Für ländliche Grundſtücke kann nicht die formale Rechtsgleichheit, 
nicht dieſelbe Behandlung wie für bewegliches, leicht umzu⸗ 


Weber Straßenhygieine in Weltſtädten. 
(Schluß.) 5 

Der Pariſer Lumpenſammler iſt aber auch ein Genie, in 
ſeiner Art iſt faſt nichts für ihn unbrauchbar. Lumpen aller 
Art werden ſorgfältig gereinigt, zerſchnitten und wandern in die 
Papiermühle; Knochen, alte Stiefel und andere Lederreſte, ſowie 
zerbrochene Horngegenſtände finden ihr Ende in der Leimfiederei. 
Eine ungeahnte Verwerthung finden die vielen Tauſenden fort⸗ 
geworfener Sardinen⸗ und Konſerven⸗Büchſen. Aus ihnen 
fertigt die Pariſer Spielwaren⸗Induſtrie unzählige jener kleinen 
Scherzartikel, kleine Wagen, Fröſche, kurz alle die bekannten 
articles de Paris, die oft genug, wie z. B. vor mehreren Jahren 
jenes entſetzliche kleine Marterinſtrument Cri⸗Cri, ganz Europa 
in Aufregung verſetzen. Nicht ſelten machen die Lumpenſamm⸗ 
ler einen beſonders werthvollen Fang, Brillantringe, filberne 
Löffel, goldene Geſchmeide gelangen mit dem Kehricht auf die 
Straße und ſollen von der Adminiſtration der Lumpenſammler⸗ 
Genoſſenſchaft in der Regel ehrlich abgeliefert werden. Die 
immer wieder in Journalen ꝛc. auftauchenden Berichte von den 
Reichthümern der Pariſer Lumpenſammler, die die Phantaſie 
mancher Zeitungsſchreiber fait zu kaliforniſchen Goldgräbern 
macht, ſind jedoch in das Reich der Fabel zu verweiſen. 

Für das Straßenpflaſter giebt Paris jährlich mehr als zehn 
Millionen Francs aus bei 2¼ Millionen Einwohnern; Berlin 


im Jahre 1888 bei faſt 1⅛ Millionen Einwohnern nur 2 | 


Millionen Mark. Bis vor 10 Jahren fand das ſteinerne Pflaster 
in Paris vorwiegend Anwendung, während ein kleiner Theil der 
Stadt asphaltirt war oder Macadam hatte. Die Unterhaltungs⸗ 
koſten des erſteren find am geringften, die des Asphalts dreimal 
ſo hoch. Seit 10 Jahren iſt jedoch Holzpflaſter am beltebteften. 
Zu feiner Anfertigung werden Florida-, Gothlands⸗ und Landes⸗ 


ſetzendes Kapital gefordert werden. Daß aber die Miterben 
Proletarier werden könnten, iſt am wenigſten zu befürchten. 
Die Proletariſirung der ländlichen Bevölkerung wird dadurch 
bewirkt, daß die Bauern durch Verluſt ihres Beſitzes zu Ar⸗ 
beitern oder durch Zerſtückelung ihres Befiges zu Zwergbeſitzern 
herabfinken. Die Brüder des Anerben hingegen werden, da fie 
nicht Bauern werden können, ſchon bei Zeiten einen anderen 
Beruf ergreifen und haben dabei, ausgeſtattet mit einem Erb⸗ 
theil, das Bewußtſein, Glieder einer befigenden Familie zu fein, 
deren Beſitz ihnen in Zeiten der Noth immer eine letzte Zu⸗ 
fluchtsſtätte bieten kann. 

Anderen Einwänden, die ſich z. B. dahin äußern, daß der 
Anerbe, der ſein Gut zu einer mäßigen Taxe übernommen 
habe, nicht gehindert ſei, die Begünſtigung in ſelbſtſüchtiger 
Weiſe für ſich auszunutzen, läßt ſich durch gewiſſe Vorſichts⸗ 
maßregeln Rechnung tragen; ſo iſt in der Agrarkonferenz von 
verſchiedenen Seiten z. B. für die Miterben ein auf Zeit be⸗ 
ſchränktes Vorkaufsrecht gefordert worden; ferner ſei erwähnt, 
daß das öſterreichiſche Geſetz dieſer Ausbeutung dadurch ent⸗ 
gegen treten will, daß im Falle der Veräußerung des über⸗ 
nommenen Gutes an einen Dritten die Miterben berechtigt ſein 
ſollen, die Auszahlung ihrer Erbtheile ohne Rückſicht auf die 
früher vereinbarte Friſt ſofort zu fordern. Erwähnt mag 
ferner werden, daß in der Agrarkonferenz von einer Seite 
für die Anerbengüter Feſtſetzung der Untheilbarkeit ſowie für 
die Miterben nur Abfindung in Renten (nicht in Kapital) ge⸗ 
fordert wurde. 

Wie nun im Einzelnen das Anerbenrecht auch durchgeführt 
werden mag, Ziel muß dabei ſtets bleiben, was der Beweggrund 
zur Einführung des Anerbenrechts als Inteſtaterbrecht ſein 
würde: die Erhaltung des Grundbefitzes in der Familie und 
eine die Wirthſchaft nicht gefährdende mäßige Abfindung der 
Miterben nach dem dauernden Ertragswerth, nicht nach dem 
wechſelnden Verkehrswerth des Gutes und fomit Vorbeugen 
einer Verſchuldung durch zu hohe Erbgelder. Wird das Ziel 


ſo gehen wir ſicherlich geſundern Zuſtänden entgegen. 


kommen Englands mit dem Kongoftaate iſt, 
wie im engliſchen Unterhauſe der Unterſtaatsſekretär 
des auswärtigen Amtes am Donnerſtag mittheilte, nunmehr 
auch in London eingetroffen. Die Gründe des Proteſtes be⸗ 
handelten ausſchließlich das Recht des Kongoſtaates, das in dem 
Berliner Abkommen definirte Gebiet abzutreten, berührten aber 
durchaus nicht die Frage der Ausdehnung der Grenzen in nörd⸗ 
licher Richtung. Deutſchland mache geltend, daß die Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels III vom 12. Mai, wie fie Deutſchland 
auslege, ſeine Zuſtimmung erheiſchten. In dieſem Artikel 
handelt es ſich um die Grenze Deutſch⸗Oſtafrikas gegen den 
Kongoſtaat. — Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, hat auch der 
deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt in einer Unterredung mit 
dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen Lord Kimberley der 
deutſchen Auffaſſung genau Ausdruck gegeben. — Die „Times“ 
bemüht ſich, das Abkommen mit dem Kongoſtaate als recht 
harmlos darzuſtellen. Die Gebiets veränderungen am Kongo 
hätten nicht die ernſte Natur, die ihnen in Deutſchland bei⸗ 
gelegt werde. Ein fünfzehn Meilen breiter Gebietsſtreifen ſei 
von keinem beſonderen Nutzen für England, ausgenommen für 
kiefern geköpft, um das lebende Holz harzreicher zu machen, die 
daraus geſchnittenen Blöcke werden mit theerfreiem Kreoſotöl 
bei gelindem Drucke imprägnirt und unmittelbar auf eine Be⸗ 
tonſchicht gelegt. Der Stadt koſtet bei Selbſtherſtellung der 
Quadratmeter 18¼½ Francs und jährlich 1 Franc Unterhaltungs⸗ 
koſten, Steinpflafter und Asphalt koſten pro Quadratmeter je 
20 Francs und ¼ reſp. 2 Francs pro Jahr Reparaturkoſten. 
en Holzpflaſter hält je nach dem Verkehr 6 bis höchſtens 18 
ahre. 

In Betreff der Londoner Straßenverhältniſſe findet ſich in 
dem Weylſchen Buche manches gleichfalls ſehr Bemerkenswerthe. 
Ueber das Londoner Straßenleben mit ſeinem gewaltigen 
Menſchen⸗ und Wagenverkehr, der beſonders bei dichtem Nebel 
für die Paſſanten im höchſten Maße gefährlich werden kann, 
wollen wir uns hier nicht weiter auslaſſen. Als beſonders 
charakteriſtiſch iſt das Eingreifen der Schutzleute hervorzuheben, 
welche alle Viertelſtunde etwa durch eine Handbewegung den ge- 
ſammten, oft nach vielen Hunderten zählenden Wagentroß für 
einige Augenblicke zum Stillſtand bringen, um es dem Publikum 
zu ermöglichen, die Straße ohne Gefahr zu überſchreiten. Bei 
dichtem Nebel ſtehen in allen Straßen Burſchen, die mit Fackeln 
in den Händen die Paſſanten durch das Gewirr der unzähligen 
Fuhrwerke geleiten. Selbverſtändlich wird an ſolchen Tagen die 
Straßenbeleuchtung garnicht ausgelöſcht, ſondern ſämmtliche La⸗ 
ternen brennen Tag und Nacht. 

Neu iſt in London ein ſogenanntes Kautſchuk⸗Pflaſter, be⸗ 
ſtehend aus Kalk und Deſtillationsrückſtänden des Petroleums 
(Indiarubber pavement), während die Bürgerſteige aus gegoſſenen 
Steinen beſtehen. Die Bedürfnißanſtalten find meiſt unterirdiſch 
(Underground conveniences) und genießen „zum Theil“ die 


Sonntagsruhe — eine köſtliche Satire auf die ſchon genügend | 


beſpöttelte Feiertagsheiligung in England. 


eine Straße oder eine Telegraphenanlage. Niemandem in Eng⸗ 
land fiele es jemals ein, dieſen als weſentlichen Gebietsbeſitz, 
geſchweige denn als Deutſchland von Berührung mit dem Kongo⸗ 
ſtaat ausſchließende Zone zu betrachten. Die deutſche Auslegung 
von der legalen Wirkung des Pachtvertrages weiche thatſächlich 
gänzlich von der engliſchen ab. — Wenn dem wirklich ſo wäre, 
ſo hätte England garnicht nöthig gehabt, den Pachtvertrag zu 
ſchließen. Denn die Durchlegung einer Straße oder Telegraphen⸗ 
anlage hätte ihm der Kongoſtaat auch ohne dieſen nicht ver⸗ 
weigern können. 

Die Nachricht, daß im Reichsamte des Innern ein Geſetz⸗ 
entwurf zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs ausgearbeitet werde, iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben wird, dahin zu berichtigen, daß es ſich zunächſt um 
Vorarbeiten handelt, die nicht nur vom Reichsamte des Innern, 
ſondern auch vom Reichsjuſtizamte in Angriff genommen 
worden find. 

Die Nothwendigkeit einer Strafgeſetz⸗ 
reform zeigt ſich faſt täglich. Namentlich in den Großſtädten 
häufen ſich die Rohheits verbrechen. In Berlin iſt 
vor Kurzem ein junger Judenkommis, der bereits wegen Vers 
gehens gegen die Sittlichkeit beſtraft war, verhaftet worden, weil 
er mit unglaublicher — um nicht zu ſagen mit jüdiſcher — 
Frechheit bei unſittlichen Attentaten auf wehrloſe Frauen ertappt 
worden iſt. Wie viele folder Fälle mögen aber aus falſchem 
Schamgefühl der überfallenen Frauen gar nicht zur Anzeige 
gelangen! Solche Burſchen müßten aber exemplariſch und zwar 
außer durch Fretheitsſtrafe auch durch Prügel beſtraft werden. 
Ein anderer Jude ſtand vor Kurzem wegen Beleidigung einer 
anſtändigen Frau auf offener Straße vor einem Berliner 
Schöffengericht. Der Staatsanwalt beantragte 14 Tage Ge⸗ 
fängniß, das Gericht beſchloß auf 50 Mark Geldſtrafe! Auch 
in dieſem Falle wäre nicht allein Gefängniß, ſondern auch 
Prügelſtrafe am Platze geweſen. Man höre nur einmal, wie 
die wirkliche öffentliche Meinung über ſolche an Frauen 
begangenen Rohheiten urtheilt; dann wird man gewahr werden, 
daß die Zeit des Humanitätsduſels gründlich vorüber iſt. 

In Italien iſt die Miniſterkriſis beendigt. Das bis⸗ 
herige Minifterium mit Crispi an der Spitze iſt wieder in das 
Amt zurückgekehrt, wenn auch mit theilweiſe anderer Beſetzung: 
das Finanzminiſterium, das bisher Sonnino inne hatte, iſt auf 
den bisherigen Aderbauminifter Boſellt übergegangen, Sonnino 
wurde Schatzminiſter, und das Ackerbauminiſterlum iſt mit einem 
Deputirten von der Rechten Barazzuoli beſetzt worden. Der 
Aenderung im Finanzminiſterium entſprechend hat Crispi in der 
Kammer auch eine Aenderung ſeiner Finanzreformprojekte ver⸗ 
kündigt. Auf die Erhöhung der Grundſteuer und einiger anderer 
Abgaben wird verzichtet; dies bedeutet den Verzicht auf 
23 Millionen Lire. Dafür follen Erſparniſſe von einer hierfür 
einzuſetzenden parlamentariſchen Kommiſſion auefindig gemacht 
und die Alkoholſteuer erhöht werden. An der ſchon früher ver⸗ 
heißenen Erſparniß von 45 Millionen Lire ſoll feſtgehalten, 
außerdem aber noch vom nächſten Jahr eine Erſparniß von 
20 Millionen Lire ins Werk geſetzt werden; dieſe foll ſich auf 
das Heer erſtrecken, und eine Kommiſſion von Generalen ſoll 
prüfen, wo ſich hier am Beſten Erſparniſſe erzielen laſſen. 

Das Organ Drummonds, die „Libre parole“, hat unter 
ihren Leſern eine Probeabſtimmung über den Nach⸗ 
folger des Präſidenten Carnot veranſtaltet. Von 


Der geſammte Kehricht in London wird in rieſigen Oefen — 
deren erſter bereits 1870 von Paddington daſelbſt' erbaut 
wurde — verbrannt, zu welchem Zwecke meiſt die ſogenannten 
Freyerſchen Deſtruktoren in Betriebe fiind. Dieſe Deſtruktoren 
werden durch Kohlenfeuer unterhalten (am Sonntag wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich das Feuer gedämpft, wenn auch nicht ganz gelöſcht, 
wahrſcheinlich um den ſelbſtthätigen armen Oefen ſozuſagen halbe 
Sonntagsruhe zu geben), dieſelben verbrennen nicht nur den 
Müll, ſondern auch den geſammten Straßenſchmutz, konfiszirte 
Lebensmittel ꝛc. und die menſchlichen Abfallſtoffe. 

Bisher haben 47 Städte (worunter 37 in England, 4 in 
deſſen Kolonien und 5 amerikanische) die Verbrennung aller 
Abfallſtoffe eingeführt. Ein Deſtruktor koſtet zwiſchen 5900 und 
31800 M., die Verbrennung eine Tonne Abfallſtoffe zwiſchen 
0,1 und 1 pCt. Der gegen 30—50 Prozent betragende Ver⸗ 
brennungsrückſtand wird als Straßengrund oder zu Mörtel und 
künſtlichem Steine verwerthet und mit 1ſ½—7 M. für die 
Tonne verkauft. Die Verbrennungswärme (dieſelbe ſoll im 
Hauptfeuerungskanal bis 600 Grad Celſius betragen) wird faſt 
überall zur Heizung von Dampfmaſchinen ausgenutzt, welche 
Pumpen, Mörtelgruben, Elevatoren oder Dymamos bewegen. 
200 Er Müll 8 1 ½ Pferdekraft auf den 

2 erzeugen die Deſtruktor 
151 Bierbefräfte 9 ſtruktoren in England zur Zeit 

Diefe Zahlen ſprechen für fich ſelbſt. Das Weylſche Bu 
iſt das erſte deutſche, welches über Beſeitigung der AA 
auf dem Wege der Verbrennung handelt und verdient ſchon 
darum die höchſte Beachtung, beſonders derjenigen Kommunen, 
welche dieſen wichtigen Zweig der ſtädtiſchen Verwaltung noch 
nicht geregelt haben. 
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den erſten 6000 Stimmen erhielten: Prinz Viktor Napoleon 
3531 Stimmen (), General H. (ein neuer Boulanger) 1431 
Stimmen (), der Graf von Paris 418 Stimmen, Carnot 72 
Stimmen und Conſtans 19 Stimmen. 

Wie aus Tanger gemeldet wird, iſt Mulay Abdul Aziz 
von den marokkaniſchen Behörden als Sultan anerkannt worden. 
Der Miniſter des Auswärtigen hat die Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Korps davon in Kenntniß geſetzt, daß Mulay Abdul Aziz 
zum Sultan proklamirt worden ſei; die öffentliche Proklamirung 
werde morgen in Tanger ſtattfinden. Mohamed, der Bruder 
Mulay Abdul Aziz', hat gegen die Proklamirung Proteſt er⸗ 
hoben und ſich nach dem Süden begeben, um Truppen anzu⸗ 
werben. 

Eine der koreaniſchen Geſandſchaft in Waſhington zuge⸗ 
gangene Depeſche aus Soeul (Korea) meldet, daß gegen: 
wärtig dort volle Ruhe herrſche; der Aufſtand ſei niedergeſchlagen 
worden. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 15. Juni 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr den Beſuch des Königs Oskar von Schweden. 
Der König war um 4 Uhr auf dem Bahnhofe Drewitz⸗Potsdam 
eingetroffen, hatte ſich von dort nach der Friedenskirche begeben, 
wo er am Sarge des Kaiſers Friedrich einen koſtbaren Kranz 
niederlegte, und war ſodann zum Neuen Palais gefahren. Zur 
Abendtafel waren außer dem Könige Oskar geladen der Groß- 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und 
der Herzog und die Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg. 
Gegen 9 Uhr Abends geleitete der Kaiſer die Fürſtlichkeiten bei 


deren Abreiſe nach der Wildparkſtation. 


— Am Freitag, dem Sterbetage Kaiſer Friedrichs begaben 
ſich der Kalſer und die Kaiſerin Vormittags nach dem Mauſoleum 
in der Friedenskirche zu Potsdam und legten daſelbſt Kränze 
am Sarge nieder. Den übrigen Theil des Vormittags ver 
brachte das Kaiſerpaar in ſtiller Andacht. Im Mauſoleum der 
Friedenskirche wurde ſchon vom frühen Morgen an zahlreiche 
koſtbare Kranzſpenden niedergelegt. Einen der erſten Kränze 
überbrachte eine Deputation des Offizierkorps des badiſchen 
Infanterie⸗Regiments Kaiſer Friedrich III. Nr. 114. 

— König Oskar von Schweden empfing heute Nachmittag 
kurz vor ſeiner Abreiſe auf dem Lehrter Bahnhofe noch eine 
Deputation des hieſigen ſchwediſch⸗norwegiſchen Kolonie in 
Gegenwart des ſchwediſch⸗norwegiſchen Geſandten v. Lagerheim 
und des Generalkonſuls Eduard Schmidt. Etwa 20 Herren 
und eine größere Anzahl von Damen hatten ſich eingefunden. 
Namens der letzteren ü k erreichte die ſchwediſche Planiſtin 
Fräulein Agda Lyſell dem Könige ein prachtvolles Bouquet aus 
Marſchall⸗Niel⸗Roſen, Kornblumen, weißen und rothen Nelken, 
den Landesfarben. Der König unterhielt ſich aufs herzlichſte 
mit den Herrſchaften. 

— Die Erbgroßherzogin von Luxemburg iſt am Donnerftag 
Abend von einer Tochter glücklich entbunden worden.“ 

— Die zur Verſtärkung der Schutztruppe in Südweſtafrika 
beſtimmten Offiziere und Mannſchaften wurden heute Nachmittag 
in Potsdam dem Kaiſer vorgeſtellt. Die Ausrüſtung untericheibet 
ſich ziemlich weſentlich von der Tropenausrüſtung. Die Anzüge 
beſtehen aus geripptem graubraunen Plüſch. Den Kopf bedeckt 
ein großer grauer Hut, an deſſen rechtsſeitig aufgeſchlagener 
Krempe die Reichs⸗Kokarde angebracht iſt. Die Fußbekleidung 
beſteht aus gelben Schnütſtiefeln, zu welchen bei den Reitern 
noch bis über das Knie reichende gleichfalls gelblederne Gamaſchen 
treten. Gelb iſt überhaupt alles Lederzeug. Aufſchläge und 
Krempe der joppenartig gefertigten Waffenröcke find von blauem 
Tuch mit einfachen Gardelitzen verſehen. Sonſtige Abzeichen 
bei den Oſſizteren und Unteroffizieren find genau dieſelben wie 
bei unſerem Landheere. 

— Gegenüber allen Meldungen über ein angeblich ungün⸗ 
ſtiges Befinden des Fürſten Bismarck theilt die Münchener „Allg. 
Zig.“ mit, daß der Fürſt, abgeſehen von zeitweiſe auftretenden 
Geſichtsſchmerzen, ſich vortrefflich befindet und täglich, ſelbſt bei 
Regenwetter, zwei längere Spaziergänge unternimmt. Unrichtig 
ſei ferner, daß der Fürſt abſoluter Ruhe bedürftig ſei. Täglich 
ſeien Gäſte in Friedrichsruh, denen er ſich in heiterfier Laune 
widme; nur der Empfang von Maſſendeputationen werde ver⸗ 
mieden. Die Reiſe nach Varzin ſei nur verſchoben worden, weil 
der Fürſt bei dem andauernden Regen kein Bedürfniß nach 
Varzins Abgeſchiedenheit empfinde. 

— Der Bundesrath hat geſtern den Entwurf der Aus⸗ 
führungsverordnungen zu den Geſetzen über den Schutz der 
Waarenbezeichnungen und den Schutz von Gebrauchsmuſtern, den 


zuſtändigen Ausſchüſſen und die Refolution des Reichstags ſowle 


Eingaben betreffend das Verbot der Abgabe von Waaren ſeltens 
der Konfumvereine an Nichtmitglieder, dem Reichskanzler über: 
wieſen. 

— Gegenüber der von verſchledenen Blättern gebrachten 
Mittheilung, daß die Aufhebung der Inſpektion der Jäger und 
Schützen in Ausficht ſtehe, it der „Reichsanzeiger“ in der Lage, 
zu erklären, daß dieſe Mittheilung auf Erfindung beruht. 

— Vom Reichsſchatzamt iſt die Ausbeſſerung des Julius⸗ 
thurms in Spandau, welcher den Reichskriegsſchatz birgt, ange: 
ordnet worden. 

— Graf v. Hoensbroech erklärt in der „Frankf. Ztg.“ die 
aus dem „Frankf. Volksbl.“ übernommene Nachricht ſeiner Ver⸗ 
lobung mit einer jüdiſchen Milltonärin für vollſtändig unwahr 
und aus der Luft gegriffen. 

— Der verdienſtvolle Generalſekretär der Deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft Berthold Wölbling iſt, wie gemeldet wird, 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Hebung der Land⸗ 
wirthſchaſt zum Königlichen Oekonomlerath ernannt worden. 

— Dberjägermeifter Heintze erläßt einen Aufruf an alle 
deutſchen Jäger zur Betheiligung an die unter dem Protektorat 


5 des Kaiſers hinfort alljährlich in Berlin ſtatifindende Ansftelung 


von Jagdtrophäen als Elchſchaufeln, Hirſchgeweihen, Rehkronen, 


Gemskrickeln ꝛc., welche im jemalig letztabgelaufenen Jahre in 
Deutſchland von In⸗ oder Ausländern oder von deutſchen Jägern 


auf ausländiſchen Wildbahnen erbeutet find. Den Mittelpunkt 


derſelben wird die jemalig letzte Jahresſtrecke des Kaiſers bilden. 


— Freiherr v. Thüngen⸗Roßbach hat gegen das Urtheil 


der 9. Strafkammer des Landgerichts I zu Berlin durch feinen 


Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Schinkel, Revifion einlegen laſſen. 
— Das Reichsgericht hat die von Plack, Dewald und 
Schweinhagen eingelegte Revifion gegen das Urtheil des Land⸗ 


gerichts I in Berlin, durch welches wegen Beleidigung des 
Finanzminiſters Dr. Miquel und des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi, Plack zu 1 Jahr 9 Monate, Dewald zu 3 Monaten 
und Schweinhagen zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt wurden, 


verworfen. 
Pinneberg, 15. Juni. Die Stichwahl im Wahlkreiſe 


Pinneberg⸗Elmshorn zwiſchen Moor (nat.⸗lib.) und von Elm 
(Soz.) iſt auf den 23. d. feſtgeſetzt. 

Weimar, 15. Juni. Der Erzherzog Karl Ludwig von 
Oeſterreich il um 1¾ Uhr Nachm. zu mehrtägigem Beſuch hier 
eingetroffen. Der Großherzog war zum Empfange am Bahnhof 
anweſend und geleitete den Erzherzog nach dem Belvedere, 

Heilbronn, 14. Juni. Oberbürgermeiſter Hegelmaler hat 
die Erklärung abgegeben, daß er auf ſein Penſionsgeſuch nicht 
mehr zurückkommen wolle; der durch dieſe Erklärung befriedigte 
Gemeinderath hat dagegen verſprochen, Frieden zu halten. 

Straßburg, 14 Juni. Der proteſtantiſche Pfarrer Müller 
aus Münſter, der öffentlich die päpſtliche Unfehlbarkeitslehre als 
ein wahnwitziges Dogma bezeichnete, wurde vom hiefigen Land⸗ 
gericht wegen Beſchimpfung der katholiſchen Kirche zu einem 
Tag Gefängniß verurtheilt. 


Ausland. 

Budapeſt, 14. Juni. Der „Budapeſter Korreſpondenz“ 
zufolge fand bei dem Grafen Aladar Andraſſy, welcher in dem 
Magnatenhauſe gegen die Ehegeſetzvorlage ſtimmte, eine Kon⸗ 
ferenz von Magnaten ohne Unterſchied der Partei ſtatt. Der 
Konferenz wohnten auch der Miniſterpräſident Dr. Wekerle und 
der Juſtizminiſter Dr. v. Szialagyi bei. Ein Theil der Oppo⸗ 
fittonellen beharrte auf ſtreng ablehnendem Standpunkte, ein 
anderer Theil regte Modifikationen an, welche dieſem Theile 
der Oppoſition die Genehmigung der Vorlage ermöglichen 
würden. Die Miniſter lehnten ſämmtliche Vorſchläge, als dos 
Weſen der Vorlage beeinträchtigend, ab und erklärten, die 
Initiative zur Aufnahme einer neuen Verfügung in das Geſetz 
nicht zu beabfichtigen; gleichzeitig forderten fie jedoch die 
Mitglieder der Oppoſition, die es wünſchten, auf, konkrete Vor⸗ 
ſchläge vorzulegen. 

Paris, 15. Juni. Der Miniſterrath ſetzte die Summe der 
Erſparniſſe in ſämmtlichen Budgets für 1895 auf 30 Millionen 
feſt. Davon entfällt die Hälfte auf das Heeresbudget. Der 
Finanzminiſter gab der Hoffnung Ausdruck, das Gleichgewicht 
ohne Erhöhung der direkten Steuern herzuſtellen. 

London, 15. Juni. Der Londoner Oberrichter Lordo 
Coleridge iſt geſtern Abend 8 Uhr 40 Min. geſtorben. 

Tanger, 15. Juni. Das franzöſiſche Ketegsſchlff „Lalande“ 
iſt hier eingetroffen. 

Bangkok, 13. Juni. Phra Pot, der Mörder des fran⸗ 
zöſiſchen Inſpektors Grosgurin, iſt, wie die „Temps“ aus 
Bangkok meldet, zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 14. Juni. (Den Bau der Orgel) in der katholiſchen Kirche 
hat nicht Herr Orgelbauer Terletzki⸗Elbing, ſondern Herr Witt⸗Danzig 
übernommen. Zum 1. Oktober ſoll die Orgel fertig fein, 

Culm, 14. Juni. (Einquartirung.) Auf ſeinem Marſche vom 
Schießplatz Gruppe wird das Fuß ⸗Artillerie-Regiment von Linger in 
unſerer Stadt am 18. Quartier nehmen. Abends giebt die Kapelle des 
Regiments im Kaifer Wilhelm⸗Gchützenhauſe ein Konzert. 

Culm, 15. Juni. (Jubiläum des Jäger⸗Bataillons.) Zu der 
morgen ftattfindenden 150 jährigen Jubiläumsfeier des hieſigen pommer⸗ 
ſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2 ſind ca. 250 ehemalige Jäger angemeldet. 
Viele ſind ſchon heute mit den Nachmittagszügen eingetroffen. Offiziere, 
die früher dem Bataillon angehörten, trafen aus allen Garniſonen ein. 
Auch Excellenz von Hagen aus Thorn iſt nebft hohen Offizieren 
des Generalſtabes erſchienen. Morgen wird der Korpskommandeur 
Excellenz Lentze aus Danzig erwartet. Bürgermeiſter Höwelt aus Greifs⸗ 
wald überbrachte die Glückwünſche des früheren Garniſonortes unſeres 
Jäger⸗ Bataillons. Zu einem zwangloſen Beiſammenſein hatten ſich heute 

ffiziere, Oberjäger und ehemalige Oberjäger im Schützenhauſe ver⸗ 
ſammelt. Der auf 10 Uhr feſtgeſetzte Zapfenſtreich wurde der ſchlechten 
Witterung wegen abgeſagt. Die Stadt hat Feſttagsgewand angelegt. 
Auf dem kleinen Exerzierplatz findet morgen ein Feldgottesdienſt ſtatt; 
auf dem Kaſernenhofe wird eine Statue Friedrich II., ein Geſchenk der 
ehemaligen Jäger, enthüllt. Seitens der Stadt ſind dem Bataillon ein 
Glockenſpiel, ein Paar Becken und eine große Trommel geſchenkt, der 
ae hat 600 Mk. als Beitrag zu den Koſten der Feſtlichkeiten über⸗ 
wieſen. 

Brieſen, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Unſere Jahrmarktsleute hatten 
geſtern ausnahmsweiſe gutes Wetter. Darum war beſonders der Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſo reich beſchickt, daß nicht nur die angewieſenen Plätze, 
ſondern auch die anliegenden Straßen vollgepfropft von Vieh waren. 
Das Gefchäft ging recht flott; einfache Arbeitspferde erzielten einen Preis 
bis zu 300 Mk. Jungvieh wurde von Aufkäufern aus anderen 
Provinzen gut bezahlt. — Geſtern Abend brannte das Inſthaus nebſt 
Scheune des Beſitzers H. Technau auf Abbau Briefen nieder. — 
Tief unter Gebüſchen verſteckt, ſtand auf dem evangeliſchen Friedhofe ein 
dem Umfalle nahes Grabkreuz. Seine nl e lautete: „H. Salowski, 
Unt. d. 3. Esk. Pomm. Blücher'ſchen Huſaren⸗Regt. Nr. 5, geb. 13. Mai 
1832, geſt. 26. Mai 1863. — Sanft ruhe ſein Aſche, gewidmet von ſeinen 
Kameraden.“ Von dem Vorhandenſein dieſes verlaſſenen Kriegergrabes 
erfuhr der hieſige Krieger⸗Verein; er ließ Kreuz und Hügel renoviren. 
Hierüber brachte die „Parole“ eine Notiz. Daraufhin dankte ein Kamerad 
jenes Todten dem Vereine und theilte Folgendes über ſeinen Tod mit: 
In Jahre 1863 ſtand das Regiment mit noch anderen in und um 

riefen zum Zwecke der Niederwerfung des polniſchen Aufſtandes. Bei 
einer unvorſichtigen Handhabung ſeines Karabiners hatte ein Huſar im 
Dorfe Wallitz das Unglück, den Unteroffizier zu erſchießen. Der Ver⸗ 
ſtorbene wurde unter großer Betheilung hier beerdigt, ſeine Kameraden 
ſetzten ihm jenes Grabkreuz. Er hinterließ eine Wittwe mit einem 5 
Monate alte Kinde, welche in Folge der Trauernachricht in eine ſchwere 
Krankheit verfiel, zwar wieder hergeſtellt wurde, aber nicht ſo viel er⸗ 
übrigen konnte, um einmal das Grab des Mannes beſuchen zu können. 
So iſt es denn nach Verlauf von 31 Jahren, in welcher es der Pflege 
vollſtändig entbehrte, kein Wunder, daß es in ſolchem Zuſtande aufge⸗ 
funden wurde. Von nun an iſt es ein Pflegekind des Vereins. 

Marienwerder, 15. Juni. (Für die hieſige Stadtkämmererſtelle) 
haben ſich einige achtzig Bewerber gemeldet. Die zur Prüfung der Mel. 
dungen eingeſetzte Kommiſſion hat beſchloſſen, folgende vier Herren auf 
die engere Wahl zu ſtellen: Rathsherr Kämmerer Willbach in Zehdenick, 
Stadthauptkaſſenrendant Brückner in Eckermünde, Stadtſekretär Sommer 
in Guben und Gemeindeeinnehmer Granſin in Landsberg a. W 

Pelplin, 14. Juni. (Ein bedeutender Alterthumsfund) iſt hier ge⸗ 
macht worden. Bei dem Abtragen eines der Hügel des ſich längs der 
Bahn hinziehenden Höhenzuges ſtießen Arbeiter geſtern auf mehrere 
menſchliche Skelette. Auf Benachrichtigung traf Herr Dr. Conventz⸗Danzig 
heute Morgen hier ein und ahn die Leitung der Ausgrabungen. 
Man fand etwa 16 Skelette und bei jedem derſelben eine Urne mit den 
verſchiedenſten Gegenſtänden. Leider zerfielen die Urnen, ſobald fie mit 
der Luft in Berührung kamen. Unter den theils aus Bronze, theils aus 
Eiſen hergeſtellten Gegenſtänden ſind beſonders gut erhalten 4 bronzene 
Armſpangen, von denen 2 mit Köpfen und ſpitzen Ausläufern verziert 
ſind; ferner mehrere große und viele kleine Bronzefibeln, wie ſie bei den 
Römern im allgemeinen Gebrauch waren; einige kleine Trinkgefäße von 
Thon, welche gefüllt mit Meth den Todten mit in das Grab gegeben 
wurden; mehrere von Halsſchmuck herrührende Perlen aus Bernſtein und 
Thon. Unter den letzteren zeichnet ſich beſonders eine durch kunſtvolle, 
Blätter und Blüthen darſtellende Einlegungen aus. Ueber den Höhen⸗ 


zug, auf welchem die ffundſtätte liegt, ſoll die alte Handelsſtraße, welche 
den Süden mit der Oſtſee verbunden hat, geführt haben. Es iſt daher 
anzunehmen, daß die Fundſtücke, welche römiſchen Urſprungs ſind, den 
Handelsleuten als Tauſchobjekte gegenüber dem Bernſtein gedient haben. 
Aus der Provinz, 15. Juni. (Verſchiedenes.) Die weſtpreußiſche 
General⸗Kirchen⸗ und Schulvoſſitation in der Diözeſe Strasburg hat am 
Montag in Löbau begonnen. — Gymnaſialdirektor Stuhrmann in Dt.“ 
Krone iſt mit Feſtſtellung der einzelnen Dialekte in Preußen für ein 
kulturhiſtoriſches Werk beſchäftigt. — In Reimannsfelde bei Elbing wird 
am 28. ds. von dem Arzte Dr. med. Lindtner eine Naturheilanſtalt er 
öffnet, welche die erſte in unſerem Oſten iſt. — Die Zuckerfabrik Prauſt 
vertheilt eine Dividende von 13 Prozent. — Der Kreiskommunalkaſſen⸗ 
Rendant Alberti in Stuhm geht zum 1. Juli in gleicher Dienſteigenſchaft 
nach Kroſſen a. O. — Unter Leitung der Frau Rektor Spohn aus 
Löbau wird in Neumark ein Kurſus für Handarbeitslehrerinnen abge 
halten, an welchem 24 Damen aus der Umgegend theilnehmen. — Einen 
ſchneidigen Ritt führte der Lieutenant Korſch aus Danzig vom Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. auf einem Zweirad in der Nacht zum 
Freitag aus. ODerſelbe verließ nachts 2½ Uhr Danzig und traf um 
8 ¼ Uhr früh wohlbehalten in Marienwerder ein. Er hat alſo einen 
Weg von 10 Meilen trotz der gegenwärtigen ſchlechten Beſchaffenheit in 
folge des Regens in 6 Stunden zurückgelegt. — Der Bund der Land 
wirthe (Wahlkreis Dirſchau⸗Berent⸗Pr. Stargard) wird im Laufe dieſes 
Monats drei Verſammlungen abhalten, in denen der Abgeordnete Dr. 
Hahn und der Provinzial⸗Vorſitzende Herr v. Puttkamer⸗Plauth Vorträge 
halten werden. Die Verſammlungen finden ſtatt: am 20. Juni in 
Dirſchau, am 21. Juni in Pr. Stargard, am 22. Juni in Schöneck. 
Königsberg, 15. Juni. (Selbſtmorde.) Erſchoſſen haben ſich geſtern 
hier ein Sergeant von einem hieſigen Infanterieregiment und ein in der 
Drummgaſſe wohnender Arbeiter. Ferner hat ſich in Ramutten der Grenz— 
aufſeher K. erſchoſſen, welcher ſeit längerer Zeit gemüthsleidend war. 
Liebſtadt, 14. Juni. (Perſonalie.) Gerichtsaſſeſſor Krauſe, welcher 
die hieſige Richterſtelle während der letzten Landtagsſeſſion verwaltete, er⸗ 
hielt ein neues Kommiſſorium in Culm Weftpr. 
Angerburg, 14. Juni. (Die Kleinodien Napoleons in den Händen 
oſtpreußiſcher Fafllers. Nachdem Napoleon I. in der Schlacht bei 
Waterloo gänzlich beſiegt worden war, wäre er bekanntlich beim Ein⸗ 
gange in das Dörfchen Gemappes von dem littauiſchen Bauernſohn 
Schenk und deſſen Kameraden beinahe gefangen worden, wenn er nicht 
ohne Hut und Degen aus ſeinem Wagen geſprungen und auf einem 
ſeiner Roſſe davongejagt wäre. Bei hereinbrechender Nacht ſammelte 
fi) vor dem Dorfe das 15. oſtpreußiſche Füſilier⸗Regiment. Es waren 
darunter Natanger, Samländer, Littauer, auch etliche Bürger unſeres 
Städtchens. General Gneiſenau war in ihrer Mitte. Er forderte zur 
Verfolgung des Feindes auf und erklärte, daß alles, was im Dorfe ich 
befinde, rechtmäßige Beute und Alleineigenthum des Regiments fein ſollte. 
Man fand die Geldwagen Napoleons, alles Gepäck ſeines De n 
die ſämmtlichen Wagen der franzöſiſchen Marſchälle. Die Beute war 
geradezu unermeßlich. Zum Ruhme der preußiſchen Offiziere darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß ſie das Beutemachen den gemeinen Soldaten 
überließen. Jeder nahm nun, was er gebrauchen zu können glaubte, 
und warf es wieder fort, wenn er etwas Beſſeres fand. Bald ging das 
allgemeine Streben nur nach Gold. Silbergeſchirre und Silbergeld 
wurden nicht recht geachtet und wegen der Schwierigkeit des Fortbringens 
theils gegen ein Paar Pfennige vertauſcht, theils ganz fortgeworfen. 
Am meiſten aber wurden die gefundenen Edelſteine verſchleudert. Die 
Füſiliere kannten ja nicht den Werth dieſer blitzenden kleinen Steine und 
hielten ſie für werthloſes Glas. Für ein Stückchen Schwarzbrod oder 
einen Schluck Wein gab ein Kamerad dem andern eine Handvoll ſolcher 
Kleinode, die einen Werth von vielen Tauſend Thalern hatten. So hatte 
ein Füſilier eine goldene Doſe mit Brillanten gefüllt, unter denen 
Steine von der Größe einer Si e waren. Denkt der brave Soldat 
in ſeinem harmloſen Sinn: „Die gelbe Büchſe kann ich wohl gebrauchen, 
fie paßt gut zum Aufbewahren von Stiefelwichſe oder Wagenſchmiere, 
aber die bunten Steinchen, mit denen die Herren Franzoſen geſpielt 
haben, ſind doch zu nichts nütze“ — ſchüttet ſie alſo in ſeine Hand un 
will ſie fortwerfen. „Halt Kamerad! Was haſt Du da?“ fragt ihn ein 
graubärtiger Unteroffizier, beſieht die Diamanten und jagt: „Die Stein? 
chen kannſt Du mir geben, meine kleinen Kinder werden ſich freuen, 
wenn ich ihnen etwas aus dem Kriege mitbringe.“ Der Angeredete 
freute ſich, feinem alten Unteroffizier die nutzloſen Dinger ſchenken zu 
können, aber die goldene Doſe wollte er dem Bittenden ſelbſt für fünf 
Groſchen nicht verkaufen, die blanke Schmierbüchſe gefiel ih m jelber. Der 
Unteroffizier verſchenkte unterwegs einige von den glänzenden Steinchen 
an andere Kameraden, die wenigen aber, welche er heimbrachte, machten 
ihn zum reichen Manne; als ihm erſt ein Kenner dieſer Edelſteine den 
Werth derſelben erklärt hatte, gab er ſie nicht mehr ſeinem Fritz und 
Wilhelm zum Spielen, ſondern verkaufte ſie für eine ese Summe. 
Auch dem Füſilier, der aus der goldenen Büchſe ſeine Stiefel gewichst 
hatte, wurden bald die Augen geöffnet. Der Schatz, den er für die 
Schmierbüchſe erhielt, reichte aus, ſich ein Häuschen zu bauen. Verſchieden 


hatte das Glück den Unteroffizieren und Gemeinen des 15. Füſilier“ 


Regiment ſeine Gaben bei der Beute ausgetheilt; jeder jedoch hatte fein 
gutes Theil, manche brachten 1000 —2000 Goldſtücke heim. Verſchieden 
war auch der Gebrauch, den die Einzelnen davon machten. Einigen 
gereichten Gold und Edelſteine zum Segen, anderen zum Fluch. Mehrere 
legten einen Theil ihres Geldes bei der Krie skaſſe nieder und kauften 
ſich ſpäter in ihrer Heimath dafür Grundſtücke. Etliche verpraßten bald 
ihr Geld und begannen einen liederlichen Lebenswandel. Ein Füſilier 
hatte es ſich zur Gewohnheit gemacht, in der Dorfſchenke an jedem Sonn 
tag alle früheren Soldaten frei zu 


des 15. Regiments Erwähnung geſchah. Da hat ſich mancher das Laſter 
des Trunkes angewöhnt und iſt, im Kriege von der Kugel verſchont, bald 
ein Opfer der Branntweinflaſche geworden. 

Ortelsburg, 15. Juni. (Zur 150 jährigen Jubiläumsfeier des 
1. Jäger⸗Bataillons Graf Pork) ift die Stadt feſtlich geſchmückt. Außer 
etwa 100 Landwehr und Reſerveofſizieren, ſowie 500 ehemaligen Ober‘ 
jägern und Jägern ſind der kommandirende General v. Werder, General- 
major v. d. Kneſebeck und der Chef des Generalſtabes des 1. Armee 
korps Oberſtlieutenant v. Löffel zur Theilnahme am Jubelfeſte erſchienen. 

Schulitz, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Während des Umbaues der 
evangeliſchen Kirche wird der Gottesdienſt an ſchönen Sonntagen im 
Kämmereibuſch abgehalten. — In der Stadt und Umgegend herrſchen 
vielfach allerlei anſteckende Kinderkrankheiten. — Seit Anfang dieſe 
Monats hat ſich am hieſigen Orte ein Thierarzt niedergelaſſen. 
ZInowrazlaw, 13. Juni. (Aus Anlaß des nahen Choleratodesfalles 
in Steinfurth) haben die Gemeinde- und Gutsvorſteher unſeres Kreiſe 
eine ſtändige iſolirte Stube oder aber ſonſt einen geeigneten Unterkunfts“ 
raum für die ſofortige Unterbringung eines ſolchen Kranken ſtändig bereit 
zu halten. Auch müſſen Karbolſäure, grüne Seife und friſch gebrannter 
Kalk in genügender Menge im Vorrath fein. Die Gemeindevorſteher 
1 5 den hieſigen Diſtrikiskommiſſar zu einer Konferenz vorgeladen 
worden. 

Poſen, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Für die im nächſten Jahre hier 
ſtattfindende Provinzial⸗Gewerbeausſtellung bewilligten auf Antrag dei 
Magiſtrats in ihrer geſtrigen Sitzung die Stadtverordneten einen Bel 
trag von 20000 Mark. Da außer den deutſchen Landwirthſchaftsver⸗ 
einen, wie der „Kuryer Poznanski“ meldet, auch der „polniſche land‘ 
wirthſchaftliche Zentralverein“ zu der Ausſtellung ſeinen Beitritt erklärt 
hat, wird dieſelde nunmehr in eine Gewerbe- und Landwirtbſchafts⸗Aus⸗ 
ſtellung umgewandelt. — Vorgeſtern traf hier der auf einer Fahrt von Mos 
kau nach Paris begriffene Radfahrer W auf einem Zweirad ein. Er hat 
die ganze Strecke bis hierher laut Beſcheinigung in vier Tagen zurückgelegt 
— Das Rittergut Tarnowo im Kreiſe Poſen⸗Weſt, bisher Fräulein P. 
Pleſcher gehörig, iſt von der Kgl. Anſiedlungskommiſſion angekauft 
worden. — Nach einer Meldung der „Schleſ. Ztg.“ hat die Besen 
Landſchaft beſchloſſen, die Beleihungsgrenze bei Gütern von 30000 M 
und mehr Taxwerth von ½ auf ?/, des Taxwerths zu erweitern. N 

Oſtrowo, 15. Juni. (Das Schwurgericht) verurtheilte den Acker 
wirth Nawrocki, welcher für überführt erachtet wurde, am 22. Oktober 
v. 38. den Förſter Denſch erſchoſſen zu haben, zu 15 Jahren Zuchthau 
und den Pächter Tiedemann wegen Beihilfe und wegen Jagdvergehen 
zu 15 Monaten Gefängniß. 

Stolp, 14. Juni. (Die Leiche eines in der Oſtſee treibenden jungen 
Mannes) wurde heute Morgen von Fiſchern zwiſchen Neſt und De 
geborgen. Der junge Mann, deſſen Perſönlichkeit vorläufig noch ni 


feſtgeſtellt iſt, war bekleidet mit blauem Kammgarnanzug und Zugſtiefeln. f 


f halten, jedoch unter der Bedingung, 
daß fie jedesmal aufſtehen und die Mützen abnehmen mußten, ſobald 


1 


. 
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CLoſialnachrichten. 
Thorn, 16. Juni 1894. 


Der Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. v. Voß zu 
Marienwerder iſt zum Stellvertreter des Regierungs ⸗Präſidenten im 
Bezirksausſchuſſe zu Marienwerder auf die Dauer ſeines Hauptamts am 
Sitze des letzteren ernannt. 

—a (Beſtätigt) iſt durch den Herrn Oberpräſidenten das Statut 


— Ernennung.) 


für die Stromſchifffahrts⸗Sterbekaſſe in Thorn. Mit Einrichtung der 
Kaſſe wird ſofort vorgegangen werden. 3 Fe 

— (Perſonalien.) Dem Staatsanwalt Husfeldt in Danzig ift 
der Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen. . 

Der Fährmeiſter Wenglikowski zu Fordon iſt mit der geſetzlichen 
Penſton in den Ruheſtand verſetzt. . 

— (Zum Kaiſermanöver.) Bekanntlich halten die beim 1. und 
17. Armeekorps aufzuſtellenden Kavallerie⸗Diviſionen vor den Kaiſer⸗ 
manövern beſondere Uebungen ab. Wie die „Danz. Ztg.“ von gut 
unterrichteter militäriſcher Seite hört, liegt der Abhaltung dieſer 
Uebungen ſowie derjenigen der beim 14. und 16. Armeekorps aufzu⸗ 
ſtellenden Kavallerie⸗Diviſionen die Erkenntniß zu Grunde, daß die Füh⸗ 
rung von großen Kavalleriemaſſen auf dem Manöverfelde nach einem 
einheitlichen, feſten Syſtem, das verſuchsweiſe in dieſem Jahre verſchiedene 
Neuerungen erfahren ſoll, erlernt ſein muß, ſoll ſie im Kriege überhaupt 
wirkſam werden. Die unmittelbare Veranlaſſung zu den diesjährigen 
Kavallerie⸗Manövern iſt aber in der Nothwendigkeit zu ſuchen, den Ent⸗ 
wurf zu einem neuen Exerzier⸗Reglement für die Kavallerie vor ſeiner 
definitiven Feſtſtellung der praktiſchen Prüfung zu unterwerfen. Die 
Diviſionen werden nach ſtrategiſchen und taktiſchen Suppoſitionen, welche 
nach den Erfahrungen des Krieges und nach den Anforderungen des 
Gefechts die Wirklichkeit veranſchaulichen ſollen, manövriren. Auf das 
gedeckte Rendezvous, auf den gedeckten und geſicherten kriegsmäßigen 
Anmarſch aus größeren Entfernungen, ſowie auf die raſche Entwickelung 
aus der Marſchkolonne wird vornehmlich gehalten werden. Zu den 
Uebungen erhalten die Truppen abends vorher die Generalidee, welche 
zeitweiſe wechſeln wird, den Spezialauftrag, die Truppeneintheilung und 
das Rendezvous. Die vom Leitenden feſtgeſtellten Hauptmomente werden 
nur dem engeren Stabe und den Diviſionsführern bekannt ſein. Der 
Connex des Sanitätsdetachements mit den Diviſionskommandos während 
der Aktion wird täglich ins Auge gefaßt. 

— Zur Cholera.) Am Donnerſtag Abend wurden von den in 
der Plehnendorfer Baracke internirt geweſenen Flößern 7 als geſund 
entlaſſen. Sie wurden nach Danzig transportirt und von dort geſtern 
früh 4 Uhr mit der Eiſenbahn in ihre Heimath befördert. Nur zwei 
Flößer find noch in der Quarantäne verblieben, um noch einige Tage 
verpflegt und beobachtet zu werden; Krankheitserſcheinungen ſind auch 
bei ihnen nicht mehr zu Tage getreten. Somit iſt die Cholera in der 
Plehnendorfer Sanitätsſtation als erloſchen zu betrachten. - B 

— (Was den Stand der Saaten betrifft), ſchreiben die 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“, fo hofft man allgemein auf trockenes, warmes 
Wetter. Der Regen hat ſehr viel Lager bewirkt, was ja immer ſchlechten 
Kornanſatz zur Folge hat, und außerdem iſt durch die übergroße Näſſe 
das Hacken erſchwert, ſo daß das um ſo üppiger wuchernde Unkraut dem 
Acker viel Kraft entzieht. Ganz beſonders ſlört der Regen aber die Heu⸗ 
ernte. Er erſchwert nicht nur die Arbeit, ſondern verringert auch die 
Qualität des Futters weſentlich. Letzteres iſt um ſo bedauerlicher, als 
bei der kalten Witterung das Untergras ſich nur kümmerlich entwickelt 
hat und daher die Quantität jedenfalls zu wünſchen übrig läßt. 

— (Ueber die ländlichen Arbeiterverhältniſſe) 
liegen aus verſchiedenen Landestheilen Berichte vor, aus denen die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgendes mittheilt: Im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder war die Nachfrage nach ländlichen Arbeitern aus Ruſſiſch⸗ 
Polen in dieſem Jahre ſehr rege. So iſt in dem Kreiſe Dt. Krone, wo 
bisher die Heranziehung von ausländiſchen Arbeitskräften nicht noth⸗ 
wendig war, in dieſem Jahre zum erſten Male die Einſtellung ruſſiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter erfolgt. Auch aus der Umgegend von Gumbinnen 
kommt die Klage, daß ſich — wenn auch die Auswanderung gegen früher 
nachgelaſſen hat — noch immer großer Mangel an landwirthſchaftlichen 
Arbeitern fühlbar macht, der nur zum Theil durch den Zuzug ruſſiſcher 
Arbeiter gehoben wird. Aus Oppeln endlich wird berichtet, daß in dieſem 
Jahre der Weggang von ländlichen Arbeiterinnen aus den Ortſchaften 
des rechten Oderufers nach Niederſchleſien und Sachſen ganz bedeutend 
iſt und zum Erſatz auf den Domänen ruſſiſche und galiziſche Arbeiter an⸗ 
genommen werden müſſen. 5 i 

— (Stipendium.) Das für den Regierungsbezirk Marienwerder 
beſtimmte Staatsſtipendium zum Beſuche der königl. techniſchen Hochſchule 
zu Berlin wird am 1. Oktober d. J. wieder verfügbar. Bewerbun⸗ 
gen um dieſes Stipendium ſind bei dem Herrn Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder einzureichen. 5 

— (Schöffen) müſſen pünktlich zur Stelle fein, wenn fie fi vor 
Unannehmlichkeiten ſchützen wollen. So wurde am Mittwoch in Königs⸗ 
berg eine empfindliche Strafe einem zum Schöffen bei dem dortigen 
Amtsgericht geladenen Herrn zudiktirt. Da derſelbe zu der um 9 Uhr 
anberaumten Sitzung nicht erſchienen war, fo wurde von dem Borſitzen⸗ 
den des Gerichts nach einem Erſatzſchöffen geſchickt. Inzwiſchen, nämlich 
12 Minuten nach 9 Uhr, erſchien der geladene Schöffe auf der Gerichts⸗ 
ſtätte. Er wurde, da er keinen triftigen Grund für ſeine Verſpätung 
anzuführen vermochte, von dem Vor itzenden des Gerichtshofes, unter 
Zuſtimmung des einen Schöffen und des inzwiſchen herbeizitirten Erſatz⸗ 
ſchöffen zu einer Geldſtrafe von 100 Mark bezw. 10 Tage Haft ver⸗ 
urtheilt. 

u (Die Nachfeier des Liedertafel-Zubildumsd), 
welche am morgigen Sonntag ſtattfindet, wird ſich zu einem großen 
Sängerfeſte geſtalten, da nicht weniger als 500 Sänger zu derſelben zu⸗ 
ſammenkommen werden, darunter über 300 von auswärts. Das Konzert 
der Sänger wird bei ungünſtigem Wetter im Cirkusgebäude am Brom⸗ 
berger Thorplatze abgehalten werden, welches dann feſtlichen Schmuck 
erhält. Hoffentlich iſt die Witterung derart, daß dem Gelingen des 
Feftes und dem Amüſement der hier eintreffenden Gäſte nicht zu ſehr 
Abbruch gethan wird. Wenn der Regen aufhört, wird es unſere Bürger⸗ 
ſchaft fiber nicht verſäumen, die Häuſer feſtlich zu flaggen, um hierdurch 
ihre Theilnahme an dem ſeltenen Jubiläum der Liedertafel, des älteſten 
Männergeſangvereins unſerer Stadt, zu bekunden. ; 

— (Der zweite Bazar) zum Beſten des hieſigen Inſtituts der 
grauen Schweſtern wird morgen, Sonntag beſtimmt im N 
ment ſtattfinden. Auch dieſer Beranſtaltung iſt ein günſtiges Ergebniß 
zu wünſchen, damit das Inſtitut die Mittel gewinnt, feine Wirkſamkeit 
zu vergrößern. Der Reingewinn des am Mittwoch abgehaltenen erſten 
Bazars hat ſich durch bedeutende Zuwendungen, welche dem Eliſa⸗ 
betherinnen⸗Inſtitut von Gönnern und Freunden direkt zufloſſen, auf 
2800 Mk. erhöht. 8 

— (Sommertheater.) Herr Theaterdirektor Hanſing wird da 

Sommertheater am Donnerſtag den 21. ds. eröffnen. 
Sommerferien.) Die diesjährigen Sommerferien bei den 
Elementarſchulen des hieſigen Kreiſes ſind auf die Zeit vom 15. Juli 
bis 4. Auguſt feſtgeſetzt. 
(Uferbahn.) Dem Bedürfniß des ſich ſteigernden Verkehrs 
entſprechend, werden die Anlagen der Uferbahn in nächſter Zeit eine 
bedeutende Erweiterung erfahren. Vom Finſtern Thore ab wird ein 
zweites Geleiſe gelegt werden. 

— Gur Verbreiterung der Baderſtraße.) Der Anbau 
am Apotheker Tacht'ſchen Hauſe, Ecke Breiten⸗ und Baderſtraße, welcher 
durch die Kanaliſationsarbeiten gelitten hat, kommt jetzt zum Abbruch; 
das dadurch frei werdende Terrain wird hoffentlich zu der im Verkehrs⸗ 
intereſſe ſehr erwünſchten Verbreiterung der Baderſtraße verwendet. 

— (Eine komiſche Scene) aus dem Alltagsleben, wie fie 
draſtiſcher auch der Zeichenſtift in den „Fliegenden Blättern“ nicht ent⸗ 
werfen kann, ſpielte ſich an einem Tage dieſer Woche in einer Straße 
der Neuſtadt ab. Sie wird uns von einem Berichterſtatter in drei 
Bildern wie folgt geſchildert. Erſtes Bild: Vor einem Reſtaurant hält 
früh eine Droſchke, der ein Marsjünger entſteigt. Auf ſeine Einladung 
verſchwindet auch der Droſchkenkutſcher mit in das dem Gambrinus ge⸗ 
weihte Lokal. Zweites Bild: Nach Verlauf von nicht weniger als etwa 
fünf Stunden, die den Droſchkengäulen ſehr lang geworden ſind, ſchwan⸗ 
kten der Marsjünger und der Droſchkenkutſcher auf die Straße, Beide in 
einem ſo total benebelten Zuſtande, daß ſie über die Weiterfahrt zu keiner 
Entſchließung kommen. Drittes Bild: Da erſcheint die den Vater ſuchende 
Tochter des Droſchkenkutſchers mit dem Mittagskorbe, ſie fieht ſofort, was 
los iſt, und ruft ihren zufälligerweiſe in der Nähe befindlichen erwach⸗ 


ſenen Bruder herbei, welcher den Vater in die Droſchke packt und dieſe | 


dann nach Haufe fährt. Den Marsjünger aber ereilt zu gleicher Zeit 


f 


— — 


abführen läßt. 


das Verhängniß in Geſtalt eines daherkommenden Vorgeſetzten, der ihn 


— (Straffammer.) In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: 
der Arbeiter Andreas Czajkowski aus Rüdigsheim wegen Nöthigung zu 
20 Mk. Geldſtrafe, die Arbeiterfrau Franziska Czajkowski daher wegen 
einfachen Diebſtahls und Entwendung von Nahrungsmitteln zu 1 Tag 
Gefängniß und 1 Tag Haft und die Arbeiterfrau Juſtine Naſiorowski 
aus Rüdigsheim wegen einfachen Diebſtahls und Entwendung von 
Nahrungsmitteln in 2 Fällen zu 1 Tage Gefängniß und 2 Tagen Haft. 
In der Strafſache gegen den Kellner Albert Rekitt aus Mocker, den Ar⸗ 
beiter Heinrich Heuer, den Fleiſchergeſellen Wilhelm Stenzel und den 
Schloſſergeſellen Robert Windmüller, alle drei aus Thorn, erkannte das 
Gericht: gegen Rekitt wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs, ge⸗ 
meinſchaftlicher Sachbeſchädigung, einfachen Diebſſahls in 2 Fällen und 
vorſätzlicher Körperverletzung in 2 Fällen auf 1 Jahr Gefängniß, gegen 
Heuer wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung 
auf 10 Monat Gefängniß, gegen Stenzel wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs, Sachbeſchädigung und vorſätzlicher gefährlicher Körperver⸗ 
letzung auf 2 Jahr 6 Monnte Gefängniß und gegen Windmüller wegen 
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs auf 2 Monate Gefängniß. Rekitt 
und Genoſſen waren in der Nacht zum 4. Februar in der Manczak'ſchen 
Wirthſchaft in Mocker eingekehrt, wo ſie erſt zwei Würſte heimlich von 
der Tombank entwendeten, worauf ſie Skandal begannen, alles demo⸗ 
lirten, was ihnen unter die Hände kam, und ſchließlich über den Wirth 
herfielen, den ſie durch Meſſerſtiche verletzten. Der frühere Amtsdiener 
Joſef Brzezinski aus Mocker wurde von der Anklage wegen gefährlicher 
Körperverletzung im Amte freigeſprochen. 

— (Zur Warnung.) Bei Gelegenheit eines Spazierganges hat 
im vergangenen Sommer ein Einwohner von Jauer mit ſeinem Stock 
einige Aepfel von einem Chauſſeebaume abgeſchlagen, welche alsdann 
feine Frau und Kinder mitgenommen haben. Für dieſes Vergehen iſt 
derſelbe mit 3 Tagen Haft und außerdem mit 15 Mk. Geldſtrafe und 
ſeine Ehefrau mit 3 Mk. Geldſtrafe gerichtlich beſtraft worden. Dieſer 
Fall mag allen denen zur Warnung dienen, welche — ohne ſich etwas 
Schlimmes dabei zu denken — beim Paſſiren von Obſtalleen gelegentlich 
eine von den Früchten herablangen. 

— (Erloſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 
vieh der Gutsbeſitzer Gebr. Rübner in Schmolln. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel am Coppernikusdenkmal, ein Packet 
an Bruno Kaetzler in Thorn in einem Hausflur in der Breitenſtraße 
und ein Dienſtbuch ſowie eine Quittungskarte und ein Entlaſſungsſchein 
für den Arbeiter Rudolf Kaufmann. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,09 Meter über Null. 
Es iſt bedeutendes Wachswaſſer eingetreten. Die große Sandbank an 
der Fährſtelle ift bereits überſchwemmt. Aus Warſchau wird gemeldet, 
daß die Weichſel dort um 5 Fuß geſtiegen iſt; die Niederungen bei 
Warſchau ſind überſchwemmt. 


Podgorz, 15. Juni. (Katholiſcher Kirchhof. Diebſtahl.) Auf dem 
katholiſchen Kirchhof fol am Eingange ein würdiges Trauerhaus erbaut 
werden; außerdem ſollen Gänge, mit Laubbäumen verſehen, angelegt 
werden. Mit den Arbeiten wird in nächſter Zeit begonnen werden. — 
Geſtohlen hat ein Arbeiter in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. aus 
dem Schirpitzer Walde etwa 1⅜ Meter Klobenholz, dem Kaufmann 
Blum⸗Thorn gehörig. Dem Gendarm Reich gelang es, den Spitzbuben 
abzufaſſen. 

% Podgorz, 15. Juni. (Verſchiedenes.) Zur Bequemlichkeit des 
Publikums wird bei dem Kaufmann Rudolf Meyer eine Verkaufsſtelle 
für Poſtwerthzeichen eingerichtet und daſelbſt auch ein Briefkaſten ange⸗ 
bracht worden. — Der Mühlenbeſitzer Weiß beabſichtigt einige Gondeln 
zu bauen und auf ſeinem Teiche gegen ein geringes Entgeld dem Publi⸗ 
kum zur Verfügung zu ſtellen. Somit wäre den Podgorzern Gelegen⸗ 
heit geboten, an ſchönen Sommerabenden Gondelfahrten zu unternehmen. 
Der von hier verſchwundene Bäckerlehrling Meſinger iſt zweifellos 
ſeinem Meiſter entlaufen, denn er hat es nicht vergeſſen, ſeinen Sonntags⸗ 
anzug mitzunehmen. Mit dem an der Weichſel zurückgelaſſenen Briefe, 
in dem er mittheilt, daß er ſich das Leben nehmen werde, hat er lediglich 
von ſeiner Spur ablenken wollen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Ruſſiſche 
Bauern erzählen ſich folgendes: Zar Alexander III. träumte vor kurzem 
von drei Tauben. Die eine war fett und luſtig, die zweite mager und 
ſehr gedrückt, die dritte ſogar erblindet. Da der Traum ſich wiederholte, 
fragte der Zar, was er wohl zu bedeuten habe. Niemand wußte eine 
entſprechende Antwort darauf. Nur ein Tatar wollte den Traum deuten, 
wenn er für ſeinen Freimuth nicht beſtraft würde. Als ihm dies zuge⸗ 
ſichert worden war, ſagte er: „Die fette, luſtige Taube, o Zar, ſind 
Deine Beamten, ſie betrügen und beſtehlen alle und leben von dem ge⸗ 
ſtohlenen Gelde ſehr luſtig. Die magere Taube ift Dein Volk, das aus⸗ 
gepreßt und gedrückt iſt. Die blinde Taube aber biſt Du, o Herr, ſelbſt, 
denn hier in Petersburg weißt Du nicht und ſiehſt nichts, was im Reiche 
geſchieht.“ — Ein großer Theil des Gouvernements Kielce wurde von 
einem Hagelunwetter ſchwer heimgeſucht. Faſt die ganze Ausſaat der 
betroffenen Gemeinden iſt vernichtet. — Im Gouvernement Kaliſch ſcheint 
ſich die Textilinduſtrie raſch zu entwickeln. Es wird in der Stadt Kaliſch 
eine Spinnerei errichtet; die dortige Strumpfwaarenfabrik ſoll beträchtlich 
erweitert werden. In Opatowek wird ein Lodzer Großinduſtrieller eine 
Spitzenfabrik anlegen. Bis jetzt wurden die Spitzen faſt ausſchließlich 
aus der Schweiz bezogen. 

— nm. - 2 — — — — — — 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, drei Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Dirſchau, Magiſtrat, 
Bureauaſſiſtent (Hilfsarbeiter), 900 Mk. jährlich. Neufahrwaſſer, königl. 
Regierung in Danzig, königl. Lootſenamt, Seelootſe, 1200 Mk. Gehalt, 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Dienſtaufwandszuſchuß. 


Mannigfaltiges. 
(Auf der Landwirthſchafts⸗Ausſtellung) 
zn Treptow ift zum Schluß derſelben unter den ausgeſtellt ge⸗ 
weſenen Rindern die Klauenſeuche ausgebrochen, ſo daß mehrere 
Rinder nach dem Polizei⸗Schlachthauſe übergeführt werden mußten. 
(Zum Berliner Bierkrieg.) Geſtern begann die 
Saalſperre für ſozialdemokratiſche Verſammlungen in Berlin und 
Umgegend. Brauer, welche von der Abmachung abweichen, 
zahen 5000, Gaſtwirthe 500 Mk. Geldſtrafe. 
(Gruben⸗Kataſtrophe.) Nach den Meldungen 
Wiener Blätter trat die vorgeſtrige Exploſion in dem gräflich 
Lariſch'ſchen Franziska⸗ Schacht im Karwiner Revier Abends 
10 Uhr ein. 120 Arbeiter fielen ihr zum Opfer. Weitere 
Explofionen folgten, wobei ſich der Brand auf den benachbarten 
Johannisſchacht ausdehnte und 80 Perſonen getödtet wurden. 
Die ſchnell herbeigeeilte Rettungsmannſchaft, 10 Perſonen, welche 
um 5 Uhr Morgens einfuhr, fand gleichfalls ihren Tod. Im 
ganzen find etwa 200 Perſonen ums Leben gekommen und 
20 Zumeiſter ſchwer, 4 davon tödtlich, verwundet worden. Erſt 
14 Leichen find bis jetzt geborgen; die Bergung der unten 
befindlichen iſt wegen des noch fortdauernden Grubenbrandes 
unmöglich. Die letzte, fünfte, Exploſion erfolgte geſtern 10 ½ Uhr 
Vormittags. Behördliche Erhebungen ſind im Gange. 
(Brände.) In Lodz brach am Mittwoch Mittag um 
2 Uhr in dem Wolllager von Mejerowicz Feuer aus. Trotzdem 
Hilfe ſchnell zur Stelle war, iſt der Schaden doch bedeutend, 
konnte bisher aber noch nicht näher feſtgeſtellt werden. — Durch 
ein Schadenfeuer wurde in Batum die Petroleum⸗Raffinerie und 
zwei Kerofin⸗Reſervoire einer belgischen Geſellſchaft zerſtört. 
N (Durch eine Feuers brunſt) iſt die Stadt Panama 
zu einem Drittel zerſtört, Tauſende von Menſchen find obdach⸗ 
los, der Schaden beläuft ſich auf 2 bis 3 Millionen Dollars. 
(Exploſionsunglück.) In der Trockenkammer einer 


Fabrik von rauchſchwachem Pulver in Kaſan fand eine Exploſion 
ei wodurch 7 Arbeiter getödtet uud das Gebäude zerſtört 
wurde. 

(Schiffsunglück.) Aus Weſtport wird gemeldet: 
Auf dem Schiffe, welches in der Nähe von Weſtport kenterte, 
befanden ſich 110 Perſonen, iriſche Arbeiter, welche das Schiff, 
eine Schaluppe, von der Inſel „Achill“ nach Weſtport bringen 
ſollte. Es find bisher 30 Leichen aufgefunden. 


g Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 15. Juni. Der Flensburger Kohlendampfer „Septina“ 
iſt heute im hieſigen Hafen mit dem Segelſchiff „Anna Regina“ 
kollidirt. Letzteres wurde ſchwer beſchädigt und leck. 

Köln, 15. Inni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus St. 
Johann a. d. Saar: In der Grube „Reden“ fand heute eine 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, durch welche eine Anzahl 
Bergleute verletzt wurde. 

Liſſabon, 16. Juni. Das Panzerſchiff „Vasco de Gama“ 
wird nach Tanger in See gehen. 

Petersburg, 15. Juni. Das Komitee für den Bau der 
fibiriſchen Eiſenbahn beſchloß die Entſendung einer Expedition 
zur hydrographiſchen Aufnahme der Mündungen der Flüſſe 
Jeniſſei und Ob, ſowie eines Theiles des Kariſchen Meeres. 


Verantwortlich für die Nedaftion: Deinr. Wartmann in Thorn 
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Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
116. Juni 15. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 219—45219—55 
Wechſel auf Warſchau kurz ee 218— 1218— 
Preußiſche 3% Konſolis 90—50 90-50 
Preußiſche 3½ / Konfold . 102 20102 —25 
Preußiſche 4 % Konſolss 105—50 | 105—40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 67-75 6780 
. Liquidationspfandbriefe — 65—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 98-901 98-90 
Diskonto Kommandit Anthe ile 187-80 187 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-05 1163 — 
Weizen gelber: Juni1nmi 187 0136 
Set! 139-:75 | 139—25 
loko in Newyort . . .» . 60% 60 / 
e nme ee 122— 121— 7 
Sufi. EA 120-75 120-25 
III — 8 120 —75 120-25 3 
Sr! 2 Net 122—75 122-25 
UDO üun!k . 43-30 43-100 
Diobee er 43-30] 3-10 
ERSTE Pe a Me te 3 
C 8 — — — 
er If . 31-40) 31-70 
1 33—20 34-10 
September 35— 40 35— 40 


Diskont 3 pt., Lombarbzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pGt, 


Königsberg, 15. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,75 Mk. Bf., nicht 
kontingentirt 32,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Juni 1894. 
Wetter: Regen. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei geringer Kaufluſt niedriger, 128 Pfd. bunt 126 Mk., 
130 Pfd. hell 129 Mk., 130/32 Pfd. bell 130/31 Mk. 

Roggen desgleichen, 119/20 Pfd. 110 Mk., 122/23 Pfd. 111/12 Mk. 
Gerſte Brauwaare 120/30 Mk. 
Erbſen flau, Futterwaare 96/98 Mk., Mittelwaare 108/10 Mk. 
Hafer inländiſcher 125/30 Mk. 

Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 15. Juni. 


niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. | 
2214 A| 

Weizen 100 Kitoſ 13/00 | 13 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 110011150 Cibutten 75 1140] 160 
Gerte 1200 12 50 Eier Schock] 220] 240 

. 13100 | 13 50 Krebſe 7 200] 800 

troh(Richt⸗ Im 5100 | — — Aale 1 Kilo] 1801 2100 

TR 600 | — — Breſſen 2, —1601— 170 

rbfen 7 1400 18 00 Schleie. „ 1001(—-— 
Kartoffeln 50 Kilo] 150] 170 Hechte. „ 100] 120 
Weizenmehl. „ 70013 80 Karauſchen. „ 79100 
Roggenmehl. „ 620 9 60 Barſche. eh — 801 1100 
Brot. . 2/8] —— | — 150 Dr ee NER 1401 1— 
Rindfleiſch . arpfen . 5 —— — 
v. d. Keule , |1 Kilo] — 90] 100 Barbinen 5 — 601 — 70 
Bauchfleiſch 7 — 80 — —Weißfiſche 5 — 30 — 40 
Kalbfleiſchh. „ — 60 120) Milch. . . I Liter. — 10 — 12 
Schweinefl. „ — 80 100 era a 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1401! — — Mitu s, r 
Schmalz „ 1601 — „ (denat.)) „ 1-80 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Garten⸗ und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 


Mohrrüben 5 Pf. pro Bundch., Kirſchen 30 Pf. pro Pfd., friſche Kar⸗ 
toffeln 25 Pf. pro 2 Pfd., Spargel 50—60 Pf. pro Pfd. 5 
Kirchliche Nachrichten. 

4. Sonntag nach Trinitatis den 17. Juni 1894. 
9 u Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 

9 Uhr: 


err Paſtor Gaedke. 
Sonntag am 17. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 23 Minuten. 
Montag am 18. Jani. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 38 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 29 Minuten. 


Vorm. 


Heute Nachmittag 3 Uhr verſtarb 5 
nach langem Leiden die verwittwete 


ia Poſtſekretär 


artha Gartenmeister 

geb. Hartwig. 

Um ſtilles Beileid bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Mon- 
tag den 18. cr. um 10 Uhr vor: 
mittags vom Trauerhauſe, Schloß⸗ 
a ſtraße 10, aus ſtatt. 


Liedertafel. 
Generalprobe heute im 
Circus. 


2 höchſter 
Benennung 95107 Be; 


Fiſchen und 


Es fofteten: Kohlrabi 25—40 Pf. pro Mdl., Blumenkohl 20-40 
Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Spinat 10 Pf. pro Pfd., 


Heute Mittag entriß uns der 
Tod nach langem ſchweren Leiden 
im Alter von bereits 83 Jahren 
unſere innigſtgeliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schwägerin und Tante 


Lucia Sieg cen 


geb. 
Ciesinska. 
Um ftille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker den 15. Juni 1894. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
den 17. Juni nachm. 3 Uhr auf 
dem Kirchhofe zu Mocker ſtatt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 


heute unter Nr. 177 bei der Geſell⸗ 
ſchaft in Firma A. Mazurkiewiez 
folgender Vermerk eingetragen: 

Der Kaufmann Anton Da- 
browski iſt aus der Handels: 
geſellſchaft ausgeſchieden und die 
Geſellſchaft daher hier gelöſcht 
worden; vergl. Nr. 927 des Fir⸗ 
menregiſters. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter unter Nr. 927 
die Firma A. Mazurkiewiez 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
Kaufmann Johann v. Piskorski 
von hier eingetragen. 

Thorn den 11. Juni 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

effentliche 


freiwillige Verſteigerung. 

Dienſtag den 19. Juni d. Is. 
vormittags 9 Uhr 

werde ich hierſelbſt im Geſchäftslokale 

Jacobsſtraße 17 


dus geſammte Waaren-Lager 


beſtehend aus 


Weiß, Woll⸗ u. Kurzwaaren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 15. Juni 1894. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Ein in gutem baul. Zuſtande 
r 115 befindl. 2ſtöckiges Wohngebäude 
mit Vorgarten u. Gartenhaus, an 
ii der Hauptitr. von Mocker, in der 
Nähe des gold. Löwen, iſt um⸗ 
ſtändehalber unter den günſtigſten Beding. 
von ſofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt Herr Zittlau im gold. Löwen 
in Mocker. — Ebenda iſt eine Beamten⸗ 

wohnung von ſofort zu vermiethen. 


Zahn - Atelier 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Jaͤumtliche (Hlaſerarheiten, 
ſowie Bildereinrahmungen werden jauber 
und billig ausgeführt bei 8 

Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann, 


Pianinos 


aus renommirten Fabriken, wie Quandt- 
Berlin, F. Blüthner-Leipzig und anderen, 
empfehle zu Fabrikpreiſen. Coulante Be: 
dingungen. 10jährige Garantie. 
0. Szozyplüskl, Heiligegeiſtſtr. 18. 
Zur Anfertigung ſämmtlicher 


Herren- Garderobe 


unter der Garantie des Gutſitzens und zu 

ſoliden Preiſen empfiehlt ſich ; . 

Heinrich Schultz, Schueidermeiſter, 
Strobandſtraße 15, 

im Bäckermeiſter Schütze'ſchen Danke 

Auch werden Herren-Sleider ſorgfältig 

gereinigt und ausgebeſſert. 


Kindermilch. 


Steriliſirte Milch, pro Flaſche 9 Pf., 
u 555 bei den Herren J. 6. Adolph-Breite⸗ 
raße, Gustav Oterski-Bromberaerftraße u. 
Szozepanski-Gerechteſtraße. 
Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei ins Haus. 
Casimir Walter-Mocker. 


Poſtfäßchen 


mit 4 Ltr. feinſtem, altem garantirt natur⸗ 
reinem Porto, Madeira, Malaga, 
5 erry, Muskateller, Larrimae 
viſti ꝛc. zu M. 7.50, Originalgebinde 
deſſelben Weines von 16 Ltr. zu M. 24, 
beides inkl. Gebinde fracht⸗ u. zollfrei jeder 
deutſchen Station. An unbekannte Beſteller 
gegen Nachnahme. Hunderte un⸗ 
geforderte Belobigungen. m 
Richard Kox, Duisburg a. Rh. 


FR kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 


Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Hierdurch erlauben wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir die von uns 


Itibitſcer Mühle in Pr.-Leibit 


nach ihrer Neueinrichtung in Betrieb geſetzt und den 


Allein verkauf 


unſerer Noggen- und Weizenmehle für Thorn und Umgegend Herrn 


Amand Müller-Thorn, Culmerſtr. 20, 


übertragen haben und werden wir für die pünktliche und zufriedenſtellende Aus⸗ 
führung der Herrn A. Müller übertragenen Aufträge die größte Sorgfalt ver⸗ 


wen geipirſch im Juni 1894 Leibitſcher Mühle, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 
FFF 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


2 — 8 eee 
Möbel-Magazin. 

Complette Wohnungs- 

Einrichtungen. 


Tapezier 
und Dekorateur. 


heiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


Neu 
Aüpuntaüinv . anvanoaaa han aun 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Pol ſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
. Ä . . EI TI TI DI UT DI EI I EI I 


5 7 in allen Lehr⸗ J 
Unterricht 1 An- Am DMeichhbuu 


fangsunterricht ertheilt 33 ; 2 
Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, . bei Kurze⸗ 


Bärkerftraße 12. 100 Erdarbe ile I 


2000-3000 Mark Era. tige 
bei hohem Akkordlohn dauernde Beſchäfti— 


heit geſucht. Offerten unter M. M. in 
gung. Die Unternehmer 


der Exvedition dieſer Zeitung erbeten. 
M. Toporski & Felsch. 


4500 Mark 
großes dreifenſtriges Zimmer, 


ſind ſofort auf ländliche Hypothek zu ver⸗ | Ein 
zum Komptoir oder Bureau geeignet, 


geben durch 
v. Majewski, Bureauvorſteher.] ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
...... 


. TED TE, 
OO Sr Sr 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und JZampffügemerk 
— Fernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Rehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen 
zur Verfügung. 


| Ley RRS 
.. .... ——.. ‚ ———... 


i Erich Müller Nachfolger 


Spezinigelchäft für Gummimaaren 
empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigſten Preiſen: 
Gummi- Tischdecken, 


Gummi-Betteinlagen, 
Gummi-Krankenartikel, 
Gummi-Badekappen, Gummi- Turnschuhe, 
Gummi-Reisekissen, Gummi- Schläuche, 
Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. -Wandschoner, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


+ 
Metall⸗ und Holzſürge, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, N 
Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, * 
zu billigiten Preiſen. mg — 
illerſtraße 6. 


R. Przybill, © 


Gummi- Schürzen, 


Dr. Warschauer’s Wasserhell- u. Kuranstalt 
og im Soolbad Inowrazlaw. ur 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 
N 
Durch das Naturheiluerfahren 


werden faſt ſämmtliche, auch die für unheilbar gehaltenen Krankheiten geheilt. 
Kranke, ſowie Rekonvaleszenten können bei mir aufgenommen werden unter 
ärztlicher Aufſicht. 
Frau Valerie Kettlitz-Bromberg, 
prakt. Vertr. der Naturheilkunde, Bahnhofſtraße Nr. 80. 


Kaufen gie nur 

8 BE, 
Andre Nauxion's Gacao 
in Thorn allein zu haben bei Kd. Raschkowski. 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag den 17. Juni er. 
im Circusgebäude: 


— Grosses Enns 


Yokal- und Inſtrumental⸗Contert 


zur Nachfeier ihres 50jährigen Beſtehens, 
ausgeführt von ca. 400 Sängern der Thorner und benachbarten Geſangvereine, 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 5 Uhr nachmittags. 
Billets für die Mitglieder der Thorner Liedertafel à Perſon 50 Pf. ſind vorher 
bei Herrn F. Menzel, Breiteſtr., abzuholen. Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 1 Mk. 


Au jedem Sonntag: 
Exxtrazug 
nach Ottlotſchin. 


5 Der Vorverkauf der Fahr⸗ 
karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
Justus Wallis in Thorn bis 1 Uhr mittags 
ſtatt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin bis auf 
weiteres 8 Uhr 30 Min. abends. 

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr⸗ 
lichen Vereinen und Schulen ſei Ottlotſchin 
zum Sommerausflug auf das angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. Hochachtungsvoll 

R. de Comin. 


Echt Berliner 


Weissbier 


empfiehlt in Flaſchen . 
Max Krüger, Biergroßhandlung. 


Dampßiegelei Weichſelhof 
(Przylubie) bei Schulitz verladet 
Mauerſteine nach Bromberg. 


Schiffer können ſich melden. 


in mit guten Empfehlungen, 
Buchhalterin, bis jetzt in Baugeſchäften 
thätig geweſen, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Angebote unter F. S. 200 an 
die Expedition dieſer Ztg. 


S na 
Junge Mädchen, 
welche die Schneiderei verſtehen, erhalten 

von ſogleich Stellung durch 
J. Makowski, Brückenſtr. 20. 


Ein junges auſt. Mädchen 
findet als Stütze fürs Haus ſofort Stel⸗ 
lung. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein junges Mädchen, 
21 Jahre alt, aus guter Familie, welches 
ſchon in beſſeren Häuſern gedient und im 
Kochen mie in allen häuslichen Arbeiten 
erfahren iſt, ſucht zum 1. oder 15. Oktober 
in Thorn Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. Offerten erbittet Marie Lübke- 
Hannoder, Warmbüchenkamp Nr. 5. 


Eine erfahrene deutſche 


inderfrau 


zu 1½ jährigem Knaben geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein 3“ Arbeitswagen 


billig zu verkaufen. 2 
F. Czarnecki, Culmer Vorſtadt48. 


Einige brauchbare 


Arbeitswagen 
ſucht zu kaufen Rloek- Schönwalde. 
ine große neue 


Eine große nue 
Schuhmacher-⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Eine gangbare P Bickerei 
in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
1 ſchöne Wohn., 1 Tr. n. vorn, v. 1. Okt. 

- 3. verm. Heiligegeiſtſtr. 17 bei Dopslaff. 

3 Zim. 
Parterrewohnung, 4 gb, 
v. 1. Okt. für 400 Mk. exkl. Waſſerzins z. 
verm. Jacobsſtr. 15. Näheres eine Treppe 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer, mit auch 
Burſchengel., zu verm. Neust. Markt 23. 
Wohn., möbl. od. unm., z. v. Gerſtenſtr. 11, 1. 
rüdenitra e Nr. 10 iſt die 1. age 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 

Bromberger Vorſtadt Rr. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 

R mit 2 Schauſenſtern 
Ein großer Laden in vom 1. Dtiober 
d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

ine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 

1. Etage, 5 8., event. 7 8. mit allem 
Zubehör, e ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
ift von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 

B u 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Generalverſammlung 
1/8 Uhr Vorſtondsſthung 
Der Vorſtand. 


unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 

Dringend erwünſcht, pünktlich, vollzählig 
zu erſcheinen. 

Der für Sonntag den 17. d. Mts. beab⸗ 


ſichtigte 
Bazar 
zum Besten der hiesigen Grauen 


Schwestern 
findet ſicher im Viktoria⸗Garten ſtatt. 


Bei ungünstiger Witterung im Saale. 
Concert wird ausgeführt von der Kapelle 
des Inf.⸗Regt. Nr. 61 (Friedemann.) 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 
Etwa zugedachte Gaben bitten wir von 
11 Uhr ab im Viktoria⸗Garten abzugeben. 
Das Comitee. 

Maria Ciechanowska. Leokadia Czarnecka. 
Maria Dobberstein. Cäeilia Henius. 
Ameli v. Hülst. Wladislawa Jaworowicn. 
Maria v. Kleinsorgen. Anna Knothe. 
Fraveiska v. Kobielska. Regina Rawitzka. 
Maria Wardacka. Minna Winselmann. 
Witholda Urbanska. Oskar Kriewes, 


Radt. Ludwig v. Slaski. C. Walter. 
Robert Tilk. Schmeja. Wiereinski. 
Dr. Klunder. Dr. Pawlicki. Schulz. 


Zietarski. 


 Victoria-Theater. 


Donneritan den 21. Juni cr.: 


Eröffnung 
der KFammer-Sniſon. 


Die Direktion 
Ludwig Hansing. 


Ziegeleipark. 
Sonntag den 17. d. M. 
Grosses 


Promenaden - Goncert 


vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Windelf, Stabstrompeter. 


Auf dem Platz vor dem Bromb. Thor. 


Sonntag den 17. d. Mts. 
Große Eröffnungs = Borftellung. 


Erste deutsche preisgekrönte 


Herkules⸗ und Ringkämpfer⸗Truppe 
beſtehend aus 5 Perſonen. 

1000 Mark Prämie ſetzt die Direktion 
demjenigen aus, der im Stande iſt, die 
Kraftleiſtungen nachzumachen. 
Neu! Die Flucht aus dem Nen! 
Gefängniſſe od. die Befreiung aus Sibirien. 
Alle Abende großer Ringkampf. 
Anmeldung zum Ringkampf in der Arena. 
Be: ochachtungs voll 
die Direktion Hirschfeld & Stechow. 

Beginn der Vorſtellungen: 

Sonntags nachmittags 4 Uhr, an den 

Wochentagen abends 7 Uhr. 


Rudak. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Tanzvergnügen 


in meinem neuen Saale, wozu ergebenſt 
einlade. 
Tews, Gaſtwirth. 


Jeden Sonntag 
Fahrt nach Barbarken 


ſtehen Leiterwagen auf der 
Esplanade. Abfahrt 2¼ Uhr. Hin⸗ und 
Rückfahrt 50 P. B. Grunwald. 
Ein Geſchaͤftskeller in . Lage und 2 
Lagerkeller zu verm. Neuſt. Markt 2. 
der heute früh %,7 Uhr 
Der Soldat, auf dem Neuftadt. Mart 
einen Kanarienvogel eingef., wird geb., 
ihn geg. Bel. in d. Poſthalterei 2 Tr. abzug. 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes linter⸗ 
haltungsblatt. 


63 881, 60 725 und 53 712 ha im Privatbeſitz. 


ST 


Er art, 


Beilage zu Nr. 139 der „Thorner 


Sonntag den 17. Juni 1894. 
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Preſſe“ 


Der Waldbeſtand Preußens 1893. 


Nach der im Jahre 1893 zum dritten Mal im Reiche vor: 
genommenen Erhebung der landwirthſchaftlichen Boden benutzung 
waren in Preußen von der Geſammtfläche des Staates 
8 192 505 ha beforſtet. Die letzte im Jahre 1883 vorgenom⸗ 
mene gleiche Aufnahme berechnete einen Waldbeſtand von 
8 153 947 ha, ſodaß ſich in dem zehnjährigen Zeitraum ein 
Mehr von 38 558 ha Waldfläche herausſtellte, und zwar be⸗ 
trug die lediglich auf die Kron-, Staats- und Gemeindeforſten 
entfallende Zunahme 109 284 ha, während die Inſtituten⸗, 
Genoſſenſchafts⸗ und Privatforſten eine Abnahme von 70 725 ha 
zeigen. Das Anwachſen der Waldfläche dürfte neben anderen 
forſtlichen und kulturellen Gründen weſentlich darin zu ſuchen 
ſein, daß die Landwirthſchaft in ihrer augenblicklichen ſchwierigen 
Lage, beſonders bei den hohen Arbeitslöhnen und den Anbau nicht 
lohnenden Preiſen, vielfach Böden ſiebenter und achter Klaſſe an 
die Staats⸗Forſtverwaltung, der in den Etats größere Summen 
als früher zur Aufforſtung zur Verfügung ſtehen, zu dieſem 
Zwecke abgegeben hat. Die gleichen Umſtände dürften die Be⸗ 
ſitzer von Privatforſten theilweiſe veranlaßt haben, Waldflächen 
nach dem Abtriebe der Beſtände anderweit zu benutzen oder un⸗ 
bebaut liegen zu laſſen. Demgemäß minderte ſich der Privatforſt⸗ 
beſitz, welcher 1883 einen Flächeninhalt von 4382 252 ha 
nachwies, um 50 740 ha. Den größten Privatforſtbeſitz um: 
faßte im Jahre 1893 der Regierungsbezirk Frankfurt mit einer 
Fläche von 447 262 ha. Hieran ſchlaſſen ſich Liegnitz und 
Potsdam mit 395 354 bezw. 317315 ha. Im Regierungs⸗ 
bezirk Arnsberg nahmen die Privatforſten eine Fläche von 
214 215 ha ein; hieran reihten ſich Breslau mit 201 240, 
Magdeburg, Münſter mit 162 862, dezw. 132 246, Bromberg 
und Merſeburg mit 121 932 bezw. 104 747 ha. In den 
Regierungsbezirken Stettin, Köln, Kaſſel, Schleswig einſchl. 


* Helgoland, Gumbinnen, Minden, Koblenz und Trier befand ſich 


eine Waldfläche 98 416, 95 327, 82 499, 77318, 67 355, 
Am geringſten 
vertreten waren die Privatforſten in den Regierungabezirken 
Stade, Wiesbaden, Sigmaringen und Aurich. Hier beſtockten 
fie 1893 nur eine Fläche von 19518 bezw. 18 897, 17488 


und 20 670 ha. 


Vergleichen wir die Beſitzſtandverhältniſſe von 1893 mit 

denen von 1883, ſo gehörten von den Forſten an 

1883 1893 

CTT 59 449 65 246 
dem Staat (einſchl. Staatsantheilforſten) 2409 738 2465 331 
den Gemeinden E058 1024 951 
den Stiftungen 5 88 445 83 101 
den Genoſſenſchaften. 237 005 222 364 
den Privaten 4382 252 4331512 

Der größte Theil der Forſten (52,9 pCt.) befand ſich mit⸗ 
hin im Privatbeſitz. Die Staatsforiten umfaßten 30,1, die Ge: 
meindeforſten 12,5, die Genoſſenſchaſtsforſten 2,7, die Stiftungs⸗ 
forſten 1,0 und die Kronforſten 0,8 Hunderttheile. Die Staats: 
forſten befinden ſich vornehmlich in Brandenburg, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen mit einem Flächeninhalt von 387 154 bezw. 
368 598 und 302 572 ha; demnächſt folgen Heſſen⸗Naſſau mit 
261 965 und Hannover mit 238 722 ha. Gar keine Staats⸗ 
forſten befanden ſich in Hohenzollern. Der größte Antheil vos Bes 
meindeforſtbeſitz entfiel auf das Rheinland und Heſſen⸗Naſſau 
mit 329 528 bezw. 219 766 ha. Der Forſtbeſitz der Ges 
noſſenſchaften (ausſchließlich derjenigen, an denen der Staat be⸗ 
theiligt iſt) erreichte 1893 mit 79 528 ha in Hannover ſeinen 

eſchen und Evchen. 
C'est la = ran wohl, he Einem die Kugeln um 
die Ohren ziſchen — das ift Krieg; da weiß man wenigſtens, 
daß Krieg iſt. Wir haben uns oft gefragt, ob die offene Feld⸗ 
ſchlacht unſerer Situation nicht vorzuziehen wäre, als wir 1871 
draußen in Frankreich in einem elenden Neſt ſtill lagen und 
Woche auf Woche vorüberſchlich, ohne daß eine nennenswerthe 
Abwechſelung in das monotne Einerlei kam. 

Es war bitterkalt. Alle beſſer ſituirten Einwohner des 
Ortes hatten ſich vor den Prussiens geflüchtet und wir hatten 
uns nun in den leeren Häuſern eingerichtet, ſo gut es eben 
ging. Mancher hatte es beſſer getroffen, Mancher ſchlechter. 
Im Allgemeinen hätten wir wohl zufrieden ſein können, wenn 
das troſtloſe Stillliegen nicht geweſen wäre — und dann die 
mangelhaften Feuerungsanlagen. Wie ſehnten wir uns nach 
unſern heimiſchen Kachelöfen, die doch im Zimmer eine behagliche 
Temperatur ſchaffen. Aber dieſe elenden Kamine! Wenn man 
ſich daran wärmen wollte, wurde die eine Hälfte des Körpers 
faſt geſchmort, während die andere vor Kälte erſtarrte. Und 
was fraßen ſie an Heizungsmaterial, an dem wir Mangel hatten. 
Wir hatten allmählich alles, was entbehrlich undhalbwegs brennbar 
war, den Flammen übergeben; mollig waren wir indeß dabei 
nicht geworden. 

Wir waren eine gemiſchte Geſellſchaft, ſtudirte Leute, Hand⸗ 
werksgeſellen und Ackerknechte. Daß es den erſteren beſonders 
gelungen wäre, ſich in der Situation, in die wir wider unſern 
Willen gekommen waren, zurechtzufinden, kann man gerade nicht 
behaupten. Am nützlichſten von allen erwies ſich für unſere 
Gemeinſchaft ein junger vierſchrötiger Mann, der in ſeinem 
Civilverhältniß Zimmermann war. Er wußte in allerlei Hand⸗ 
werke zu pfuſchen und beſaß eine erſtaunliche Geſchicklichkeit in 
der Herſtellung praktiſcher Dinge mit dem primitivſten Hand⸗ 
werksgeräth. - ae 

Eines Tages kündigte dieſer uns geheimnißvoll an, er habe 
etwas gefunden. — „Was haſt du denn gefunden, raus mit der 
Sprache“, fragten ſeine Collegen. — „Rathet doch.“ — Es 
wurde hin und her gerathen; er antwortete immer nur mit 
einem Kopfſchütteln. Schließlich rückte er mit der Sprache 
heraus. Er habe einen kleinen eiſernen Ofen ausfindig gemacht. 
„Hurrah!“ riefen wir alle unisono. „Wo iſt der Ofen, heraus 
damit.“ — „Er ſteht von bier ab in der zweiten Straße rechts 
in dem kleinen Hauſe mit dem Kirſchbaum auf dem Hofe.“ — 
„O weh! Wie ſollen wir ihn da herausbekommen, das iſt ja 


größten Umfang; hieran ſchloſſen ſich Weſtfalen mit 46 900 
und Heſſen⸗Naſſau mit 30 023 ha. Die Stiftungen traten als 
Eigenthümer von Forſten und Holzungen im Jahre 1893 vor⸗ 
5 hervor in Brandenburg und Schleſien mit 15 302 
ezw. 


13 617 ha. 


Zur Tuberſuloſenfrage. 

Die neueſten Forſchungen anf dem Gebiete der Tuberkuloſe 
bringen die ſenſationelle Thatſache, daß die Menſchheit in weit 
höherem Maße, als man bis dahin allgemein angenommen hat, 
von der Tuberkuloſe verſeucht iſt. Selbſt in den neueſten 
mediziniſchen Werken iſt zu leſen, daß / der Menſchen an der Schwind⸗ 
ſucht ſtirbt. Demgegenüber erklärte Profeſſor Brieger aus 
dem Kochſchen Inſtitut für Infektionskrankheiten, daß man bei 
einer ſorgfältigen Sektion bei ½0 der Verſtorbenen irgendwo, ſei 
es in den Lungen, Drüſen, Gehirn, Knochen, Nieren uſw., einen 
tuberkulöſen Herd findet. Bei dieſer ungeheuren Verbreitung 
der Tuberkuloſe müßte die Menſchheit längſt vom Erdboden 
verſchwunden ſein, wenn dieſe Krankheit nicht eine ausgeſprochene 
Tendenz zur Heilung zeigte. Damit fällt die irrige Vorſtellung 
von der Unheilbarkeit der Tuberkuloſe. Die Erreger derſelben, 
die nach Koch benannten Tuberkelbazillen find für unferen Orga— 
nismus — abgeſehen von der ſeltenen Miliartuberkuloſe — nur 
inſofern nachtheilig, als ſie eine Einwanderungsſtätte für andere, 
weit verderblichere Bazillen und Coccen vorbereiten, gleichſam 
eine offene Wunde ſchaffen, in der die Eiterpilze, die Strepto- und 
Staphylococcen, ihr verderbliches Werk beginnen, aus dem 
alsdann das Bild der Miſch⸗Infektion mit feinen hektiſchen 
Fiebern, die eigentliche Schwindſucht, das langſame Dahinſiechen 
des Körpers reſultirt. 

Auch die Erblichkeit der Tuberkuloſe wird neuerdings 
ganz entſchieden geleugnet und die Häufigkeit des Vorkommens 
derſelben bei Mitgliedern derſelben Familien der großen 
Anſteckungsfähigkeit der Tuberkelbazillen zur Laſt gelegt. Ins 
längſt iſt in Berlin ein Kind im Alter von 12 Tagen an Tuber⸗ 
kuloſe erkrankt. Man hat dieſen Fall als beweiſend für die 
Erblichkeit dieſer Krankheit angeſehen, es hat ſich aber herausge⸗ 
ſtellt, daß in der betreffenden Familie ein ſchwindſüchtiger Mann 
verkehrte, der einfach das Kind angeſteckt hat. Gleichfalls in 
Berlin wurden in einer kinderreichen Familie, wo die Mutter 
ſchwindſüchtig war, auf den Rath des Arztes die Kinder früh 
aus dem Elternhauſe entfernt und bei Verwandten erzogen. Die 
Mutter iſt geftorben, die Kinder aber find geſund und rüſtig 
geblieben. Aehnliche Thatſachen ſind in der allerneueſten medizi⸗ 
niſchen Litteratur an Tauſenden bekannt geworden. 


Mannigfaltiges. 

(Der Staub in der Luft.) Seit Jahren beſchäf⸗ 

tigt ſich der britiſche Naturforſcher Aitken mit Unterſuchungen 
über die Staubvertheilung in der Luft. Beſonders hat er mit⸗ 
tels eines eigenthümlichen Verfahrens Zählungen der Staubtheils 
chen an verſchiedenen Orten und unter verſchiedenen Verhältniſſen 
vorgenommen, die ſehr intereſſante Ergebniſſe lieferten. So fand 
er, daß wenn an einem Berge der Wind aufwärts weht, die 
Zahl der Staubtheile in der Höhe von 2000 Fuß auf zwei 
Drittel vermindert iſt, daß dagegen bei Winden aus anderen 
Richtungen die Staubtheilchen bis auf weniger als ein Drittel 
vermindert werden. Auf dem Rigi Kulm zeigten ſich die Fär⸗ 
bungen des Sonnenunterganges bei verhältnißmäßig ſtaubfreier 
Luft ſtets klar, dagegen erſchienen die Farben lebhafter, wenn 
die Luft ſtaubhaltiger war. Weht oben der Wind von den 
Alpen her, ſo ſank die Zahl der Staubtheilchen bisweilen auf 


Hauptmanns⸗Quartier und es ſteht ein Poſten davor.“ — „Der 
Ofen befindet ſich in einem kleinen Parterrezimmer, das nicht 
benutzt wird und in dem allerlei Gerümpel aufbewahrt wird. 
Erreichbar wäre er alſo ſchon.“ 

Nun die Sache wurde beſchlafen und am nächſten Morgen 
war auch ſchon ein Plan fertig. Als der Abend kam, waren 
zwei von uns auf den Beinen, um das koſtbare Möbel herbei⸗ 
zuſchaffen. Der Poſten ſchritt auf und ab. Als er der Thür 
den Rücken gekehrt hatte, ſchlüpfte einer hinein, um den Schatz 
zu heben. Es wurde wieder der Moment abgepaßt, in dem der 
Poſten der entgegengeſetzten Richtung zuſchritt; dann wurde 
zuerſt das Rohr herausgereicht, welches bald in Sicherheit 
gebracht war. Etwas ſchwieriger geſtaltete ſich die Sache mit 
dem Ofen ſelbſt, aber der Zimmermann, der den Außendienſt 
verrichtete, war ein kräftiger Mann, der den mit Zeitungspa⸗ 
pier umwickelten Ofen leicht und unauffällig zu tragen verſtand, 
ſo daß auch der Poſten, den er diesmal paſſiren mußte, keinerlei 
Verdacht hegte. 

Der kleine eiſerne Ofen wurde von unſerm Zimmermann 
in unſerm Quartier aufgeſtellt und that uns vortreffliche Dienſte. 
Wenn wir aber glaubten, daß der Raub ſo ganz unbemerkt 
geblieben ware, jo befanden wir uns doch in einem Irrthum.“ 

Wiederholt hatten wir ein junges Mädchen beobachtet, wel⸗ 
ches unſer Quartier paſſirte und forſchend durch die Fenſter 
blickte. Es war ein hübſches friſches Ding und wir hatten Alle 
den begreiflichen Wunſch, ſie näher kennen zu lernen. 

Mit Jubel wurde daher ein Vorſchlag angenommen, ſie 
als Spion abzufangen und ins Verhör zu nehmen. Geſagt, 
gethan. Als ſie wieder vorüber kam und, weil das Zimmer 
leer ſchien, längere Zeit vor dem Feuſter fill ſtand, wurde fie 
plötzlich hinterrücks gefaßt und für arretirt erklärt. Sie ſträubte 
ſich zwar dagegen, was ihr aber natürlich nichts half. Drinnen 
wurde ein Tiſch zurecht gerückt und das Kriegsgericht trat in 
Funktion. Sie ſchien nicht ſehr zerknirſcht zu ſein und es 
machte nicht den Eindruck, als ob wir ihr großen Reſpekt einflöß⸗ 
ten. Sie beantwortete unſere Fragen kurz und knapp; wir 
erfuhren, daß ſie eigentlich eine Pfälzerin ſei, die mit ihrer 
Mutter nach dem Tode des Vaters hierher verzogen war. Dabei 
blickte ſie unverwandt auf unſern kleinen Eiſenofen. Plötzlich 
rief ſie vorwurfsvoll: 

„Dös iſch unſer Oefche!“ 

„Ach was, wie heißen Sie denn eigentlich,“ fuhr der inqui⸗ 
rende Kamerad fort. 


420 — 500 im Kubifcentimeter und die Luft war klar oder ſehr 
klar; kam aber der Wind von der Ebene her, ſo ſchwankte die 
Zahl der Staubtheilchen zwiſchen 1063 und 5756 und die Luft 
wurde mittelmäßig oder dick. Ueberhaupt ergaben die Beobach⸗ 
tungen, welche Aitken beſonders in Schottland anſtellte, daß die 
höchſte Durchſichtigkeit der Luft ſtets mit der geringſten Staub⸗ 
menge zuſammentraf, daß aber auf die Durchſichtigkeit der Luft 
auch noch die Feuchtigkeit von großem Einfluß iſt. Die Rech⸗ 
nung zeigte, daß ungefähr doppelt jo viele Staubtheilchen nöthig 
ſind, um bei ſehr trockener Luft eine ebenſo große Undurch⸗ 
ſichtigkeit derſelben zu erzeugen wie bei ſehr feuchter Atmoſphäre. 
Es giebt gewiſſe Gebiete der Erdoberfläche, in welchen die Luft 
durchſchnittlich mehr von ihren Verunreinigungen verliert als 
aufnimmt, und dieſe Regionen nennt Aitken „reinigende“ Ge⸗ 
biete. Solche ſind u. a. das Mittelländiſche Meer, wo im Durch⸗ 
ſchnitt als niedrigſte Zahl der Staubpartikel für den Kubikcen⸗ 
timeter 891 gefunden wurde, die Alpen mit 381, die ſchottiſchen 
Hochlande mit 141 und der Atlantiſche Ocean, wo die Zahl 
der Staubtheilchen ſogar örtlich auf 72 ſinkt. Es ſcheint, daß 
der offene Ocean die bei weitem ſtaubfreieſte Luft aufweiſt, und 
dies kann man auch von vornherein erwarten. Die meiſten der 
vom Boden in die Luft gelangten Staubtheilchen ſinken infolge 
ihrer Schwere allmählich wieder zu Boden; manche aber ſind 
ſo fein und leicht, daß ihr Abſetzen nicht ſo unmittelbar erfolgt. 
Auf dieſe ſchlägt ſich der Waſſerdampf der Luft nieder und ſie 
fallen ſchließlich mit dem Regen zu Boden. Der wäſcht und 
reinigt alſo im eigentlichen Sinne des Wortes die Atmoſphäre. 

(In Japan) wie auch in Ehina iſt das Küſſen und Umarmen 
als ein Zeichen der Zuneignug etwas unbekanntes, falls wir die 
alleindaſtehende Thatſache in Abrechnung ziehen, daß Mütter in 
der ganzen Welt ihre kleinen Kinder mitunter küſſen und herzen. 
Aber nachdem das japaniſche Kind erſt einmal gehen kann, hört 
auch alles Küſſen und Umarmen auf, man würde ſo etwas, bei 
Kindern ausgenommen, als höchſt unmoraliſch anſehen. Japani⸗ 
ſche Mädchen küſſen ſich nie gegenſeitig, und Eltern küſſen oder 
umarmen nie ihre Kinder, ſobald ſie gehen können, eine Regel, 
die man auf alle Klaſſen der Geſellſchaft anwenden kann. Auch 
finden wir in der ganzen Litteratur Japans nirgends Andeutun⸗ 
gen darüber, daß die Race jemals ſolche Liebkoſungen kannte. 
Es iſt für uns Oceidentalen allerdings ſchwer, ſich eine Littera⸗ 
tur zu denken, in der nicht einmal eines Kuſſes, einer Umarmung 
oder ſelbſt eines Händedrucks Erwähnung gethan wird; denn 
ein Händedruck iſt dem Japaner ebenſo fremd wie ein Kuß. Man 
kann beſtändig ſehen, wie ſich Vater und Sohn, Gatte und Gat⸗ 
tin, Mutter und Tochter nach jahrelanger Abweſenheit wieder 
treffen, aber man wird bei ſolchen Gelegenheiten ſtets die Zeichen 
irgend welcher perſönlichen Liebkoſung vermiſſen. Sie werden 
gegenſeitig vor ſich niederknieen und ſich begrüßen, und lachen 
und vielleicht ein wenig vor Freude weinen, aber ſie werden ſich 
nicht gegenſeitig in die Arme fallen oder außergewöhnliche Phraſen 
der Zuneigung von ihren Lippen fallen laſſen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


„Eva“, antwortete fie, ohne indeß den Blick von dem Ofen 
wegzuwenden. 

„Hurah, det is unſer Evchen“, rief unſer Zimmermann 
dazwiſchen und verſuchte die Schöne um die Taille zu faſſen. 
Damit hatte er aber kein Glück, ſie wandte ſich entrüſtet um, 
um den unbefugten Eindringling energiſch abzuwehren. 

Wir Uebrigen waren einigermaßen verdutzt; es war zum 
erften Male, daß unſer Zimmermann einen Witz machte, auch 
hatten wir noch nie Zärtlichkeitsanfälle an ihm bemerkt. 

Aber die Verhandlung mußte fortgeſetzt werden. Es wurde 
die Frage geſtellt, ob wir Eva der Spionage für ſchuldig 
erklären wollten, eine Frage, die wir einmüthig bejahten, indem 
wir der Jungfer gleichzeitig mildernde Umſtände zubilligten. 

Und nun die Strafe. 

„Sie ſoll jedem von uns einen Kuß geben.“ 

Nein, das iſt zu hart, wir haben ja auf mildernde Um⸗ 
ſtände erkannt.“ 

„Dann wenigſtens einem von uns.“ 

„Aber wen.“ 

„Ausknobeln!“ 

Der Vorſchlag wurde angenommen und die Würfel rollten. 
Der Zimmermann hatte die meiſten Augen und er war raſch 
bereit dazu, ſeinen Gewinn einzuheimſen und die Strafe an 


Eva zu vollſtrecken. Das ging nun freilich nicht ſo leicht, denn 


Eva ſperrte ſich gewaltig dagegen. 

„C'est le premier pas qui coute,“ ſagt ein franzöſiſches 
Sprichwort. Die beiden ſind nachher ſehr gute Freunde gewor⸗ 
den und mehr als das. 

Als mich einige Jahre ſpäter mein Weg durch eine kleine 
märkiſche Stadt führte, ſah ich vor einem freundlichen Garten- 
hauſe ein junges Weib mit einem pausbäckigen Knaben auf dem 
Arme ſitzen. Die Züge der Frau kamen mir bekannt vor; 
richtig, es war „unſer Evchen.“ Ste war freilich nicht mehr die 
leichte und zierliche Geſtalt von ehedem. Die märkiſche Luft 
ſcheint anzuſetzen. Ich ſprach fie an, fie erkannte mich anfangs 
nicht, als ich ſie aber an unſere Begegnung im fränkiſchen Lande 
erinnert hatte, wurde ſie geſprächig. Ich erfuhr, daß ſie unſern 
Zimmermann, der bei dem Spionage⸗Prozeß erſt den Kuß und 
nachträglich auch ihr Herz gewonnen hatte, geheirathet habe und 


ihm hierher geſolgt ſei. Es ging ihnen gut, er hatte reichlich E 1 


Arbeit und das kleine Anweſen war ihr eigen. = 
„Unſer Oefchen“ hatten fie freilich in Frankreich zurück! 
laſſen müſſen, aber es gab hier ja reichlich Erſatz dafür. 2. 9 
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CHOGOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


! Mk. 80 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


J. Scharf, Breiteftt. 5, 


Militär: und 
Beamten: 


Mützenfabrik. G. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
Preiſe. führung, billigſte 
" [4 
Nähmaſchinen! 


30 / 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mark. 


Maschine Vogel, Vibralting Shuttle, 
Ringsohiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preifen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Ml. 3 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


halten. 8. Landsberger, 


ein 


heutigen Tage 


aa 


neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 
Büsten- 
halter! 

\ Corſelſchoner 

, empfehlen 
Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. | Möbl. Bim. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


NN 


Bezugnehmend auf obige Annonce eröffne mit dem 


— Total-Ausverkauf. 


Der kurzen F 


Sees sss 


50,000 Kilos 


Herman Friedländer. 
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riſt wegen müſſen die Waaren zu 


jedem Preiſe 
Adolph Bluhm. 


N 
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Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Abonnements⸗Einladung Kieferne Bretter jeder Art 


auf die 


Staatsbürger - Zeitung. 


Die deutjchenationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſocialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchränk⸗ 
ung des juͤdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sympathien 
aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge: 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche ſie ſeit länger 
als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurückblicken; 
denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung? erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend-Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Local⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als ſonſt die 
Morgennummer in die Hände der Leſer. Die Morgen-Ausgabe enthält die bis 
nachts 2 Uhr eingehenden Nachrichten, da der durch die hohe Auflage der Zeitung 
bedingte Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in 
die letzten Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen 
aufzunehmen. 28 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in ge⸗ 
drängter, überſichtlicher Form; den Localereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und 
Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton 
ſpannende Romane der beſten Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche 
Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der 
Courszettel eine bedeutende Erweiterung erfahren und dem Handelstheile wird 
eine beſondere Sorgfalt gewidmet. Die Verloſungs⸗Liſten ſämtlicher an hieſiger 
Börſe gehandelten verlosbaren Werthpapiere nebſt Reſtanten⸗Liſten liegen der 
Zeitung monatlich zwei⸗ bis dreimal bei; auch werden unter „Fachzeitung“ alle 
neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend 
beſprochen, ſo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und 
treuer Leiter für ihre Leſer iſt. 

Die als Sonntags-Beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro 
Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

0 Expedition, SW., Berlin, Lindenftr. 69. 
Probenummern gratis. 


zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 
Meese sse 

Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, 


Schuh- und Stiefel-Geſchäft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
ſowie zur 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. eg 
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E MEY & EDLICH, S8 LEIPZIG-PLAGWITZ 


> Königl. Sächs. % Hoflieferanten. ai" 
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Eleganteste, praktischste Wäsche, 


von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 
Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 


— M EV „ Jedes Stück trägt den Namen de 


und die Handelsmarke 
Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


find in großer Auswahl zu den billigiten 
Preiſen zu haben 


Tnpeten) 
Farben, Mauerſtraße Nr. 20, 


Lacke uud £ unweit der Breitenftraße. 
Malerutenſilien Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. N. Sultz, Mauerstrasse 20. 


Tapeten- und Farben-Verſandtgeſchäft. 


Muſterbücher und Preisliſte überallhin franko. "eg 


040409900 4 8400400 |". 


Vorläufige Anzeige. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Das Geſchäftslokal des Herrn Adolph Bluhm, Breiteſtr. 
Nr. 37 habe gemiethet und eröffne nach Räumung des 


Modewaaren⸗Geſchüäft. 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Jahmaschinen 


Hocharmige Finger-Tretmaſchinen, 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Bing- 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtr. Sl. 


Otto Jaeschke 
nit 2s Dekorationsmaler us 23 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und Schilder 
malereien. 


Corsets! 


in den neueſten Fagons zu billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Der Schutzengel 


Preis v. 3 Mk. an. 
411 


D. R. P. 71128. 


L. Littauer 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Perzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Speelalität: 
Eheyiots_ v. Kammgarne 


versendet direct an die 

Privatkundschaft 
reichhaltige Mustar- 
Collection der im 
Tragen bowähr- 
ton Fabrikate, 

gratis 

und 
franco. 


kan 
biligste und beste 
Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Bluſtar me, 


ſchwächliche nerböje Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich heweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer? 
ſtraße 77. 


Druck und Verlaa non GC. Dombrowski in Thorn. 


